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Ausſtellung von Arbeitsbüchern.
Feſtſetzung der Wochenfettmenge.
Beſetzung der Kreisarztſtelle des Kreiſes Merſeburg.
Ermittelung der Kartoffelbeſtände zur Durchführung der

Fieferungsauflagen des Kreiſes.

Tageschronik
Graf Czernins Entlaſſungsgeſuch ange-

kommen.
Erfolgreicher Zeppelinangriff auf Mittelengland.
Wieder 38 000 To. UBootsbeute.
Weitere Erfolge an der Lys.
Calais und Boulogne werden von der Zivilbevölkerung

geräumt.
England erbebt unter dem Schlachtdonner in Flandern.
Japan übergab eine gereizte Note in Waſſhington.
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Ruf aus dem Weſten.
Von Leutnant d. R. Otto Riebicke, auf dem Felde

der Kaiſerſchlacht.

Die deutſche Stunde hat geſchlagen!
Wir ſind aus den Gräben geſtiegen, und alle Hoffnungen

wollen ſich erfüllen. Wir drängen, kämpfen, ſtürmen, ſiegen!
Die feindliche Sturmmauer iſt zerbrochen, ihre Quadern

fallen auseinander, ihre Ruinen werden überrannt.
Die Feuerwalze unſerer Artillerie rollt vorwärts. Die Zeit

ſteht nicht mehr ſtill. Alles iſt in Bewegung, alles iſt Flut.
Unaufhaltſam quellen unſere Diviſionen aus der Siegfried-

front. Singende Herzen tragen ſie gegen den Feind. Der Geiſt
von 1914 iſt erwacht, die alte Begeiſterung lodert! Sie kennen
keinen Halt und kein Hemmnis. Ueber Meilen tragen ſie die
Schlacht, über das Blutfeld des Sommeringens ſtoßen ſie in
Frankreichs Herz.

Das Gottesgericht kommt über die Kriegsverlängerer, mit
Leichenbergen opfern ſie ihrem Wahn.

Britanniens Brigaden wanken, und Frankreichs Diviſio-
en ſtürzen in den Strudel. Die deutſche Lava zerfrißt die
Fundamente ihrer Führung und erſtickt den Willen ihrer Wehr.
Jhre Kraft ermattet, unſere Stärke wächſt! Hekatomben laſſen
ſich opfern, aber unerbittlich iſt der Krieg, den ihr Frevel in die
Welt warf. Der Gott des Rechtes iſt noch immer der ſtärkere.
Und dieſer Gott iſt mit uns.

Die prüfende Zeit unſerer ſittlichen Kraft iſt vorüber. Das
Golgatha unſeres Heeres iſt vollbracht. Tauſend Tage waren
wir in den Gräben. Tauſend Tage und ebenſoviele Nächte!
Aber wir hielten feſt am Glauben an unſere Kraft, und die
Hoffnung unſeres Sieges ließen wir uns nicht nehmen. Die
Ungeduld rangen wir nieder. Wir zählten nicht die Stunden,
wir rechneten nicht nach Tagen, wir wußten nichts um Wochen
und vergaßen die Jahre. Wir waren Pflicht und Wille, Tat
und Zuverſicht. Wir wurden nicht müde, zu kämpfen und zu
ringen. Wenn die Nächte nach der Heimat ſchrieen, waren wir
wach, und wenn die Tage nach euch brüllten, konnten wir nicht
ruhen. Wir kauerten uns in ſchleimige Trichter, wehrten ab und
warteten. Denn die Stunde mußte kommen, die Stunde der
großen Auferſtehung! Wir riefen es euch zu, wenn ihr wanken
wolltet und feindlicher Zweifel zu euch kam. Und ihr ſtandet
mit uns! Jhr ſchafftet durch die Nächte, in denen wir kämpften,
ihr arbeitetet durch die Tage, in denen wir rangen. Jhr waret
der Arm, der uns den Bogen ſpannte, die Tat, die unſerm
Willen Kraft gab!

Es geht vorwärts!
Wie eine Erlöſung kam dieſes Wort in die ſtarren Stel

lungen, in die Peripherie des Deutſchſeins, die eure Väter,
Söhne, Brüder und Männer ſeit den dunklen Herbſttagen 1914
hielten. Jn ſtillen Nächten ſchärfte ſich das Schwert; in ſtillen
Nächten ſchafften Millionen und Abermillionen Hände am
Werke der Machtmittel. Großes wuchs auf, und Gewaltiges
wurde. Und jeder half mit: Jhr in der Heimat und der letzte
Trainſoldat an der Front. Ein einziger heiliger Wille lag in
dieſer Zeit: der Wille, zu vollenden, was begonnen, den deut-
ſchen Sieg zu erringen, den Frieden zu erzwingen.

Das waren die Nächte, in denen das deutſche Herz ſo laut
pochte. daß keiner ruhen wollte. daß ſich die Freiwilligen zu
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Dienstag, den 16. April 1918.

Erkundungen drängten, die Alten, die mit den Auguſtroſen von
1914 ins Feld gezogen waren, und die Jungen, die eben an
kamen und noch friſche Märzveilchen in den Gewehrſäuſen
trugen. e drängten ſie ſich, und alle wollten vor. Und alle
halfen am Gelingen. Unvergeſſen ſollen auch die Helden ſein,
die in dieſen Tagen von den Feinden gefangen wurden und ſich
nicht zwingen ließen, zu verraten, was ſie geſehen hatten.

So ſchritt der Siegfriedgeiſt zur Siegfridrüſtung, und die
Treue ſeiner Mannen war ihm die Tarnkappe ſeines Ge-
heimniſſes.

Und dann kam der Tag!
Eine Rakete fuhr gegen den Himmel. Rot und gelb und

blau trieben ihre Sterne über den frühen Morgen. Der deutſche
Horizont loderte auf, und die Luft fang das ſtählerne Lied un
ſerer Kraft. Gas und Gift zerpeitſchte die britiſchen Batterien,
und Eiſenfäuſte ſtampften in die britiſchen Gräben. Und in dem
Orkan von Feuer, Farbe und Leuchten, von Heulen, Donnern,
Krachen, Klirren, ſtanden die deutſchen Soldaten auf und mach-
ten ſich bereit. Sie trugen das leichte Sturmgepäck des guten
Gewiſſens, und ihn Blut wogte in der Freude dieſer Stunde.

Alle Minmen vor einem Sturm ſind Ewigkeit. Wohl
dachte noch mancher an die Heimat zurück und dankte ihr, daß
fie dieſem Tage die Waffen gab. Dann aber ſchlugen alle
Herzen vorwärts, und endlich trat die Reihe von Tauſenden an.

Noch einmal fuhr eine Rakete in den dichten Nebel, aber ehe
ſie noch ihre Sterne warf, Aetterten die Maſſen aus den Gräben
der tauſend Tage und ſtürmten mit dem Jubel von Langemarck
gegen den bitterſten Feind des Friedens

Die große deutſche Stunde hat geſchlagen. Die Geſchichte
ſchreibt ihr gewaltigſtes Kapitel.

Hefft mit, ihr in der Heimat, daß der Schlußſatz laute: „Der
r iſt nicht zu beſiegen, und wenn die Welt voll Teufel

Horcht auf! Hört ihr in den herrlichen Berichten dieſer
Tage den Ruf der Front

Die Herzen emporl! Die Hände zur Arbeit!
Das Geld dem Vaterlande!

PDom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

Nieuwekerke, Merris und Vieux VBerquin genommen.
Der geſtrige Heeresbericht lautete:
Großes Hauptquartier, 14. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem Schlachtfelde an der Lys gewannen wir im zähen

Kampf Voden. Südlich vom Douve-Bach durchſtießen die Trup-
pen des Generals von Eberhardt die feindliche Stellung ſüdweſt-
lich von Wulverghem und erſtürmten nach erbittertem
Ringen mit engliſchen zum Gegenangriff angeſetzten Verbänden
Nieuwekerke. Ein in den Abendſtunden durchgeführter
Angriff unter Führung des Generals Maercker brachte uns in
den Beſitz der Höhe weſtlich vom Orte. Vei Vailleul wurde
wechſelvoll gekämpft. Die Orte Merris und Vieux Ber
quin wurden genommen. Dem Schlachtfeld zuſtrebende feind
liche Kolonnen erlitten in unſerem durch Erd und Luftbeobach-
tung wirkſam geleiteten Feuer ſchwere Verluſte.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
Artilleriekämpfe. Ein Angriff mehrerer franzöſiſcher Vataillone
gegen Hainvillers brach blutig zuſammen. Zahlreiche Gefan-
gene blieben in unſerer Hand.

Nördlich von Mihiel führten wir einen erfolgreichen
Vorſtoß gegen amerikaniſche Truppen aus, fügten ihnen ſchwere
Verluſte zu und brachten Gefangene zurück.

Jm Luftkampf wurden in den beiden letzten Tagen
37 feindliche Flugzeuge und 3 Feſſelballone
abgeſchoſſen. Leutnant Menckhoff errang ſeinen
24. Luftſieg.

Von den anderen Krfegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Erfolgreicher Zeppelin Angriff auf Mittelengland.

Berlin, 14. April. Jn der Nacht vom 12. zum 13. April
griff Fregattenkapitän Straſſer mit einem unſerer Marineluft
ſchiffgeſchwader wichtige Stapel-, Herſtellungs- und Ver-
ſchiffungsplätze der Kriegsinduſtrie Mittelenglands an. Vewor-
fen wurden Birmingham, Nottingham, Shef-
field, Leeds, Hull und Grimsby. Trotz außerordent
lich ſtarker artilleriſtiſcher Gegenwehr und Fliegerverfolgung ſind
alle Luftſchifſe wohlbehalten zurückgekehrt. An dem Erfolg haben
beſonderen Anteil die Luftſchiffskommandanten Hauptmann
Manger, Kapitänlentnant Ehrlich (Herbert), v. Freu

age
Fnzeigenpreis für die einſp. Kloingeile oder deren Raum 20 Pf. für Ors u.
leine

laufende Vezu
eigen in Za

berechnet. Re

Kreis Merſebur

ung und vieler anderer Behörden.

ſag

nzeitge aushalt und Familie betr., 20 Pf. Die Quittung für dieeit Monat wird von Beztehern auf klemsmag genommen. Satz wird angemefſen höher
lame ze t 75 f. Ziffergebühr und Portoauslagen extva.

158. Jahrgang

Schütze mit ihren tapferen Veſahzungen.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Deutſche Flieger über Paris.
Paris, 13. April. (Havas.) Amtlich. Deutſche

Fli eger überßogen unſere Linien und richteten ſich nach
Süden. Nur zwei von ihnen gelang es, die Umgebung von
Paris zu überfliegen und einige Bomben abzuwerſen. Der
zweite Alarm wurde um 10 Uhr 10 Min. gegeben und hörte
um 10 Uhr 40 Min. auf. Die Zahl der Opfer iſt noch nicht be
r yrvird veröffentlicht werden, ſobald Berichte bekannt ge
geben ſind.

Paris, 13. April. (Havas.) Amtlich wird mittags mit
geteilt: Die Zahl der Opfer des Luftangriffs der letzten
Nacht halt ſich auf 26 Tote und 72 Verwundete erhöht.

Bethune und Hazebrouck unter Feuer.
Baſel, 13. April. Die Deutſchen haben nach Pariſer M

dungen nunmehr Bethune und Hazebrouck unter
Artilleriefeuer genommen, ſo daß beide Ortſchaf
ten geräumt werden.

Ein dezeichnender Armeebefehl Haigs.

Zeeg 13. April. Aus London wird gemeldet: Der
britiſche Oberdefehlshaber Haig hat folgenden Tagesbe
fehl an ſeine Truppen in Frankreich gerichtet:

An alle Angehörigen der britiſchen Armee in Frankreich
und Flandern! Heute vor drei Wochen hat der Feind ſein

von 50 Meilen eingefezt. Sein Zwock iſt, uns von de
Franzoſen zu trennen und den Aermel-Kang
und die Häfen zu erobern ſowie das britiſche Heetz
zu vernichten. Obwohl er bereits 106 Diviſionen in d
Kampf geworfen hat und in rückſichtsloſer Weiſe Menſchen
opferte, hat er bis jetzt nur geringe Fortſchritte gemacht
Wir verdanken dies der feſten Entſchloſſenheit und der Selbp
anfopferung unſerer Truppen. Es fehlen mir die Worte, n
meine Bewunderung über den glänzenden Wider
ſt an d auszudrücken, den ſämtlich Chargen unſeres
unter den ſchwierigſten Umſtänden geleiſtet haben. Teile
unſerer Truppenſindjetzterſchöpft, ihnen möch
ich ſagen, daß der Sieg von demjenigen erreicht wird, der
längſten ausharrt. Das franzöſiſche Heer nähert ſich
uns eilig, um uns mit großer Macht zu unter ſtützen. Es
ſteht uns kein anderer Weg mehr offen, als den Kampf bis
zum letzten Ende auszufechten. Jede Stellung ſoll bis
zum letzten Mann gehalten werden. Von weiterem Rück«

zuge kann keine Rede mehr ſein. Mit dem R
gegen die Mauer und in vollem Vertrauen auf die Gerechtic

Die Sicherheit unſeres Herdes und die Freiheit der
Menſchheit hängt in dieſer kritiſchen Stunde von jedem
einzelnen Manne unſerer Truppen ab.

Calais und Dünkirchen werden geräumt.
„Daily Tel.“ meldet laut einer Baſeler Meldung, daß

Freitag früh die offizielle Räumung von Calais urd
Dünkirchen begonnen habe.

Arras ein Trümmerhaufen.
Aus Bern wird gemeldet: Pariſer Blättern zufolge wird

Arras ſeit dem 21. März ununterbrochen aufs heieſe be
ſchoſſen. Der angerichtete Schaden iſt unüberfehbar. Die Stadt
bildet nur noch einen rieſenhaften Trümmerhaufen,

Nordoſtfrankreich Kriegszone.
Der „Berner Bund“ meldet aus Paris: Der Oberkonm

mwandierende der franzöſiſchen Armeen des Oſtens und Nord
oſtens hat beſohlen, daß die Departements Nord, Pas
de Calais, Somme, Oiſe und ein Teil des Departe
ments Seine et Marne in die Krieg szone einbezogen
werden. Dieſer Befehl tritt ſofort in Kraft.

Aus den Kämpfen bei Armentieres.
Berlin, 13. April. Südlich Hebuterne wurden

12. April ſtarke feindliche Patrouillenvorſtöße abgewieſen.
deutſche Artillerie beſchoß in den Nachmittagsſtunden mit gut
Erfolge den feindlichen Bahn- und Kraftwagenverkehr, der
ſchen Soullony--Armentieres auf der Straße von Arrs
beobachtet wurde. Der Bahnhof La Hire wurde von
Deutſchen in Brand geſchoſſen. Unter den Gefa e
aus den erfolgreichen Kämpfen beiderſeits des LysBachesfinden ſich 7 Sfigiere. Außerdem wurden zahlreiche Maſchin

gewehre erbeutet.
Am 12. April um 3 Uhr vormittags griffen die Franz

mit Flammenwerfern die deutſchen Stellungen auf dem Mo n
Renaud an. Der Feind wurde. teils durch Feuer, teils d
ſofortigen Gegenſtoß zurückgeworfen. Die Beſchießung
ſ Noyon und Laon durch die Franzoſen hält

n an.

denreich und Flemming und Korvettenkapitän Arnold

gewaltigen Angriffe gegen uns auf einer Frontbreiig

unſerer Sache muß jeder von uns bis ans Ende kämpfen.
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Die Engländer in Not. S
13. April. Infolge der großen Verwirrung inder engliſchen ührung leidet auch die Verpflegung

der britiſchen Truppen. Ganze Bataillone erhielten tagelang
ig oder gar keine Nahrung. Die ſchweren blutigenBerkuſte der Engländer haben dazu geführt. daß alle Er

er in größter Eile ihre geſamten Beſtände an die
r

Berlin

on t ſandten. Aus einem einzigen Lager wurden 2590
nun vor beendeter Ausbild ung in die vörderſte

Linie geſchickt. Es ſind 17- bis 19jährige Burſchen, die kaum
einer vierwöchige Ausbildungszeit hinter ſich haben. Andere
Diviſionen, die bereits über ein Drittel ihrer Leute einbüßten,
wurden ncht aus der Front herausgezogen, obwohl ſie ſet dem
26. März ununterbrochen im Kampfe ſtanden. Die verſprochene
Ablöfung konnte ihnen ſchließlich doch nicht werden, da die nöti
gen Truppen fehlten.

Bedeutender deutſcher Erfolg.
Zürich, 13. April. Die franzöſiſchen Streitkräfte ſind nach

Pariſer Berichten über den Oiſe-Aisne- Kanal zurückge-
trieben worden. Der Kanal iſt damit von der Oiſemündung
bis über Brancourt hinaus in deutſcher Gewalt.

Fortdauer der Beſchießung von Paris.
Havas meldet aus Paris: Der Feind ſetzte die Beſchie-

ung der Gegend von Paris am 12. April während des TagesJ Es gab 2 Tote und 12 Verwundete.

Gefährdung von Amiens.
Die „Zür. Morgenztg.“ meldet: Britiſche Reſer-

o en werden auf Befehl Marſchall Haig s angeſichts der plötz-
lich drohend gewordenen Lage im Norden von Amiens--Arras
weggezogen und gegenwärtig ſchleunigſt nach der gefährdeten
Nordfront geworfen.

Die „N. Zür. Nachr.“ geben franzöſiſche Blättermeldungen
wieder, wonach Amiens vor dem Fall ſteht. An
ſcheinend inſpiriert von oben beginnen ernſthafte Pariſer Blät
ter die Vevölkerung auf den Fall dieſer Stadt vorzubereiten.
„Petit Pariſien“ ſchreibt, man müſſe mit dem Verluſt vonLimiens rechnen. Aber wenn Amiens auch falle, ſo ſei das Ziel

des deutſchen Angriffs nicht erreicht.

Meuterei unter portugieſiſchen Truppen.
Berlin, 13. April. Es hat ſich einwandfrei herausgeſtellt,

daß der Grund zum Abtransport einer portugiefi-
chen Brigade in der Nähe von Boulogne in mehr-
achen Meutereien dieſer Truppen beſtand. Sie war
urch erhebliche Verluſte und Krankheit ſo dezimiert, daß ſie für

weitere Kämpfe nicht mehr in Betracht kam. Seit längerer Zeit
t Erſatz aus Portugal nicht mehr eingetroffen. Das eng
liſch-portugiefiſche Hilfsheer hat ſich verblutet.

Der Schlachtendonner in England.

Rotterdam, 13. Aprik. Aus London meldet der Amſter
damer „Telegraaf“: Der ſchreckliche Kanonendonner
der Schlacht in Flandern werde ſelbſt an der Küſte
von Kent gehört. Die Erde bebt und in Dover
klirren die Fenſterſcheiben. Geſtern am frühen
Morgen ſah man am Horizont, durch eine furchtbare Exploſion
verurſacht, rieſige Feuerflammen emporſteigen.

Die engliſchen Verwundeten werden nach Südfrankreich gebracht.
Aumſterdam, 13. April. Holländiſche Blätter erſahren, daß

e meiſten engliſchen Verwundeten in Südfrank-
reich untergebracht und nicht mehr nach Londontrans-

ortiert werden, um die Bevölkerung nicht mehr in Un
e zu verſetzen.

Deutſchlands ſchmetternde Schläge.
Zürich, 13. April. Die „N. Zür. Nachr.“ ſchreiben: Die

Ereigniſſe auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatz h
alles andere in den Hintergrund, ſelbſt den Clemenceau-Czer
nin-Kaiſer-Karl-Zwiſchenfall. Schmetternd ſauſen die
deutſchen Schläge. Armenttieres iſt gefallen. Die
deutſchen Städte trugen geſtern Flaggenſchmuck. Mit Recht!
Denn die Bezwingung dieſes Platzes in ſo kurzer Friſt konnte
nur ein militäriſches Genie mit unvergleich-
kichen Truppen bringen. Was Albert fürAmiens, das bedeutet Armentieres für das noch unend-
Kch wichtigere Calgis. Heute mag es wie ein Beben durch
das ganze engliſche Weltreich r Zugleich mehren ſich die
Anzeichen des vollen Zerfalls der Alliiertenfront.
Die engliſchen Armeen ſind demorakſiert, die portugieſiſche iſt
zerſchlagen, die Amerikaner ſind ſtille Leute, die Bel
gier ſind unzufrieden nur die franzöſiſche Armee ſteht trotz
aller entſetzlichen Verluſte der letzten drei Wochen noch auf
recht, rettet heldenmütig ihres Landes Ehre bis zum letzten
Augenblick und ringt ſelbſt dem ritterlichen Feinde Hochachtung
und Bewunderung ab. Das Ende naht. Es hätte früher
da und ganz anders ſein können, wenn die hochmütige Starr-
köpfigkeit der engliſchen und die Verblendung der franzöſiſchen
Staatsmänner nicht höhniſch die ehrliche Hand zum Frieden
ausgeſchlagen hätten, die ihnen ſeit Dezember 1916 immer wie-
der geboten wurde; zu einer Zeit, da ſie ſich noch als Starke an
den Friedenskonferenztiſch hätten fetzen können.

Neue engliſche Dum-Dum-Geſchoſſe.
Die jüngſte e des üblichen engliſchen Geſchoſſes

ergab, daß das Geſchoß aus dem Stahlmantel beſteht und einen
eteilten Bleikern, deſſen kleinerer Teil in der Mantel-h der größere unten im Geſchoß liegt. Der Stahlmantel

ſt ſo wenig widerſtandsfähig, daß er beim Entfernen des Ge
ſchoſfes aus der Hülſe ohne weiteres abbricht. Trifft alfo das
Geſchoß auf Widerſtand, ſo ſchlägt durch den Vorwärtsſchwung
z untere Kern des Bleikerns gegen das Blei in der Spitze und
pritzt unter Zerreißung des dünnen Stahlmantels nach

allen Seiten. Dieſes, dem Ausſehen nach von einer nor
malen Patrone nicht zu unterſcheidende Geſchoß iſt alſo ſeiner
Wirkung nach dem bisher feſtgeſtellten feindlichen Dum-
Dum-Geſcho ß mit abgeſchnittener Spitze völlig gleich.

Frankreich vor einer inneren Kriſe.

nell gewachſenen
niſterpräſidenten

wünſcht anſcheinend ein
Miniſterium mit dem S Albert T

der Spitze und beſitzt begründete Ausſichten auf

wirklich ihrer Pläne. Da der Rücktritt Clemenceaus einen
bedingen würde, macht ſich in nationaliſti-

ſchen Kreiſen das Beſtreben geltend, Clemenceau zu
halten, bis ſich der Ausgang der in Fluß befindlichen mili
tärifchen Operationen beſſer überſehen läßt.

Kriſenſtimmung auch in England.
Vern, 13. April. Von beſonderer Seite kommt die Nach

richt, die Stellung Lloyd Georges ſei durch die deutſchen
Siege in Frankreich und durch die Ernennung des franzöſiſchen
Generaliſſimus derart erſchüttert worden, daß der Rück
tritt des Kabinett s erwogen wurde und Beratungen
mit verſchiedenen Parteiführern ſtattfanden, um die Bildung
eines neuen Koalitionskabinetts zu ſichern. Das Kabinett
Lloyd George wäre heute nicht mehr, wenn ſich
irgendeiner der führenden Staatsmänner Englands be
reit gezeigt hätte, die Regierung zu übernehmen.
Natürlich wollke keiner das Odium der einzigartigen Er
höhung der Altersgrenze als erſte Regierungstat auf
ſich nehmen. Die Führer der bisherigen un organiſierten Oppo-
ſition verſtanden ſich aber mit Ausnahme der Jren dazu, die
in der jetzigen Krife erforderlichen Maßnahmen rückhaltlos zu
unterſtützen. Anderſeits mußte Lloyd George die weitere Unter
ſtützung feiner konfervativen Auftraggeber durch die Ausdeh-
nung der Wehrpflicht auf Jrland erkaufen. Er ſelbſt,
wie auch ein großer Teil des Kabinetts, waren gegen dieſe
gefährliche Maßregel; ſie konnten jedoch den Widerſtand der
Unioniſten nicht brechen, die die Anwendung der Wehrpflicht
auf Jrland ſchon ſeit vielen Monaten in einer heftigen Kam
pagne fordern, obwohl eine zweite Revolutionin Jr-
land und eine nicht zu unterſchätzende Mißſtimmungin
Amerika zu befürchten ſind.

London, 13. April. (Unterhaus.) Bei der Erörterung des
Mannſchaftserfatzgefetzes wurde ein iriſcher
Zuſatz antrag, der die Dienſtpflicht für Jrland von der Ge-
nehmigung durch ein iriſches Parlament abhängig macht, mit
180 gegen 108 Stimmen abgelehnt. Die Erörterung war
durchaus gemäßigt im Tone, und obwohl der Generalſekretär
Duke wie Bonar Law verſprachen in feierlicher Weiſe
die tunlichſt baldige Einführung von Homerule

auf der Grundlage der Forderung des iriſchen Konvents. Die
Regierung würde verſuchen, das Homerule-Geſetz gleichzeitig
mit der Vorbereitung der Ausführung des Mannſchaftserfatz-
Geſetzes zur Durchführung zu bringen. Der Zuſatz der das
Geſetz für Jrland zur Anwendung bringt, wurde mit
281 gegen 116 Stimmen angenommen.

iſt die Verkörperung des
Willens. Sie fordert den Einſatz der
Perſönlichkeit. Verantwortung und Ge
wiſſen beſtimmen ſie. Dur ſie über
windet die Hinderniſſe und führt zum Ziel.
Die Tat wohnt nicht bei Kleingläubigen t
und Saghaften; ſie iſt der Deutſchen
ſtolzeſtes Wort. Die Catkraft des Volkes
darf nicht nachlaſſen, wenn wir, unſerer
Vorfahren würdig, das iel erreichen
und für unſere Nachkommen ſichern
wollen. Die 8. Kriegs Anleihe ruft
das deutſche Bolk erneut zur Cat.

Fortdauer der Unruhen in Quebek.

Die Voſſ. Ztg.“ meldet aus Bern: Die Unruhen in
Quebek dauern an. Die franzöſiſche Bevölkerung wider
ſetzt ſich den Rekrutenaushebungen. Bis jetzt werden etwa ein
Dutzend Tote und eine größere Anzahl Verwun-
dete gemeldet. Die Zwiſtigkeiten in Kanada wachſen immer
mehr zu einem nationalen Kampf zwiſchen engliſchen
und franzöſiſchen Teilen der Bevölkerung an.

Der Seekrieg
Wieder 38 000 To. verſenkt.

Berlin, 14. April. (Amtlich) Neue U-Bootserfolge
auf dem nörd lichen Kriegsſchauplatz: 15 000 Br.-R.-To.
Zwei Dampfer wurden in hartnäckiger Verfolgung aus dem
ſelben großen, durch Kreuzer, Zerſtörer und Flugzeuge ſtark ge
ſicherten Geleitzug herausgeſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

BVerlin, 13. April. (Amtlich.) Jm S perrgebiete
um England wurden von unſeren U-Booten 23 000 Br.R.
To. feindlichen Handelsſchiffsraumes vernichtet. Schwer be
troffen wurde durch die Verſenkungen wiederum der Transport
verkehr im Aermelkanal zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen
Küſte. Zwei 6000 To. große tiefbeladener Dampfer wurden
durch gut durchgeführte Angriffe bei ſtarker feindlicher Gegen
wirkung aus Geleitzügen herausgeſchoſſen. Ein 5000 To. großer
Tankdampfer, der durch Zerſtörer geſichert war, wurde an der
engliſchen Weſtküſte veſenkt. An den Erfolgen hat Kapitänleut-
nant Remy den HauptanteilDer Chef des Admiralſtabes der Marine.

Ein deutſches UVoot an der weſtafrikaniſchen Küſte.
Reuter berichtet aus Waſhington Die Regierung

benachrichtigt, daß ein deutſches Unterſeeboot
größten Typs bei Monrovka-Liberig auſtauchte und

Telegraptie beſchoß, wodurch ein ſehr
Das richtete dann dasauf einen Fehekhallon. Als das Unterſeebot ein Dampf
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ſchiff ſichtete, das am Haſeneingang vorbeiſuhr, verfolgte a d

ſes in aller Eile und kehrte nicht mehr zurück.
Verlorene Schiffe.

Neotterdam, 14. April. „Maasbode“ meldet u. a.: Da
japaniſche Dampfer „Sanuki Maru“ (6164 To.) und der
engliſche Dampfer „Eſſequibo“ (8464 To.) ſind im Kanagj
zufammengeſtoßen und ſchwer beſchädigt.

Vereinigung der amerikaniſchen und der engliſchen Flotte.
Reuter meldet aus London: Jm „Daily Chroniele“ wird

von einem höheren Marinebeamten mitgeteilt, daß amerikag
niſche Kriegsſchiffe ſich der engliſchen Hochſeeflotte
angeſchloſſen haben. Vor kurzer Zeit teilte der Ma
rineſekretär Da niels mit, daß die amerikaniſchen Kriegs-
ſchiffe nach England unterwegs ſeien. Nun kann berichtet

daß der Anſchluß der beiden Flotten ſich vollzogen

Oeſterreichiſch- ungariſche Fluß-Kanonenboote in Odeſſa.
Wien, 13. April. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge

meldet Die Flottillenabteilung Wulff, beſtehend aus vier
Monitoren, zwei Patrouillenbooten und zwei Dampfern,
iſt am 12. April nachmittags in Odeſſa eingelaufen.
Die tadelloſe Durchführung dieſer Ueberfahrt bedeutet um fo
mehr eine beſondere maritime Leiſtung, als es ſich hier durch
weg um kleine Schiffseinheiten handelt, die nicht für den
Seedienſt gebaut werden. Die genannten Einheiten ſind be
ſtimmt, als Repräſentanten der Flotten der Mittelmächte im
Hafen von Odeſſa und in den angrenzenden Stromgebieten
an der Aufrechterhaltung eines geregelten Schiffsverkehrs

mitzuwirken.
Der Krieg mit Amerika.

Japaniſch- amerikaniſche Unſtimmigkeiten.
Nach Mitteilungen von amerikaniſcher Seite hat die jan

paniſche Regierung in Waſhington eine außer
ordentlich gereizte Note überreichen laſſen. Japan be
hauptet in ihr, die amerikaniſche Regierung habe an der chine
ſiſchen Küſte einen förmlichen Ueberwachungsdienſt gegen die
japaniſchen Schiffsbewegungen eingerichtet.

Die Veutraken
Hollands vorbereitenden Schritte für den Frieden.

Amſterdam, 13. April. Der holländiſche Miniſterpräſidenr
Kort van der Linden führte in einer Kammerrede aus
Die Frage der Getreidezufuhr aus Amerika ſfef
noch nicht reif für die öffentliche Erörterung. Die ver
bündeten Regierungen haben noch keine Bürgſchaft da-
für gegeben, daß die holländiſchen Schiffe bereits fahren könn-
ten. Solange das nicht geſchehen ſei, könne Holland die in
ſeinen Häfen liegenden Schiffe noch nicht ausfahren
laſſen. Sodann ſagte der Miniſterpräſident: Es iſt mög-
lich, daß es einen Augenblick gäbe, in dem die beiden Par
teien der Kriegführenden, nach der Vermittlung der
neutralen Staaten, zur Förderung'des Frie
den s gelangen. Hierfür hat die holländiſche Regierung be

reits die vorbereitenden Schritte getan und hat hierbei alles
getan, was getan werden konnte.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Berlin, 14. April. Staatsſekretär v. Kühlmann be
gibt ſich ins Große Hauptquartier.

Zur preußiſchen Wahlrechtsreform.

Berlin, 13. April. Der Wahlausſchuß des Ab
geordnetenhaufes beendete heute die zweite Leſung der
ihm überwieſenen Vorlagen. Die drei Vorlagen, die in einem
Mantelgeſetz zuſammengefaßt werden, wurden im we-
ſentlichen wach den Beſchlüſſen erſter Leſung angenommen.
Die zweite Lefung im Plenum wird, wie mit Sicher
heit anzunehmen iſt, am Dienstag, den 80. April, be
ginnen.

Beförderung.
Berlin, 13. April. General der Jnfanterie, Vortragender

Generaladjutant des Kaiſers und Königs, Chef des Militär
kabtnetts Freiherr von Lynker wurde zum General
oberſt befördert.

Erberger kaltgeſteſtt.,
Die Meldung der „Tägl. Rundſch.“, wonach der

tagsabgeordnete Erzberger vom Grafen Czernin
nicht mehr empfangen wird, wird an gut unterrichteter
Dresdener Stelle mit dem Hinzufügen beſtätigt, daß der
Verkehr zwiſchen den beiden ehemaligen Fraktionsgenoſſen
bereits ſeit etwa drei Monaten abgebrochen iſt.
Es darf wohl angenommen werden, daß Graf Hertling durch
einen ſehr triftigen Grund veranlaßt worden iſt, von
weiteren Empfängen des Buttenhänſers abzuſehen. Wenn
jetzt der verhängnisvolle Einfluß Erzbergers merklich zurück
gegangen iſt, ſelbſt in ſeiner eigenen Fraktion, ſo werden
dafür die Umſtände mit maßgebend fein, die dem Grafen
Hertling rätlich erſcheinen ließen, den Verkehr mit Erzberger
a

Die notwendige Sicherung.
Zu den Andeuntungen eines holländiſchen Blattes, was

Hindenburg mit ſeinem Telegramm an den
Reichs tag beabſichtige, erklärt die „Köln. Ztg.“: Das war
nende Wort Hindenburgs ziehe ſehr klar die Schlußfolgerung
aus einer Sachlage, die allein der böſe Wille der
Feinde geſchaffen habe. Mit der Antwort der Feinde
auf die Friedensvorſchläge der Mittelmächte haben uns dieſe
die Notwendigkeit, uns künftig zu ſfichern, in ſchärfſtem
Lichte gezeigt. Sie haben uns neue Opfer auferlegt. Was die
Engländer und Franzoſen in unſerem Falletun würden, wird man uns nicht verübeln können.
Hätten Lloyd George und Clemenceau Mäßigung bewieſen,
ſo würde die Welt heute den Frieden haben.

Vereinigung der Oſtſeeprovinzen mit Preußen.
Berlin, 13. April. Der vereinigte Laudesrat

von Livland. Eſthland, Riga und Oefel hat im Schloſſe zu
Niga unter großer Begeiſterung und Jubel einſtimmig den
Beſchluß gefaßt, den Wunſch auszuſprechen, daß aus
Livland, Eſthland und Kurland, den vorgelagerten
Inſeln und der Stadt Riga ein einheitlich geſchlofſener
monarchiſch-konſtitutioneller Staat mit einheit-
licher Verfaſſung und Verwaltung gebildet und an das Deut
ſche Reich mit Perſonagalunion mit dem König von
Preußen angeſchloſſen werde, ferner den Deutſchen Kaiſer
zu bitten daß er die Schaffung eigener Landeseinrichtungen
für Livland und Eſthland ermögliche, die bis zum ſtaatlichen
Zuſammenſchluſſe der baltiſchen Gebiete die Verwaltung Liv
lands und Eſthlands führen ſollen, und daß zwiſchen dem
Deutſchen Reiche und den aus den baltiſchen Gebieten gebilde
ten Staaten die erforderlichen militäriſchen, Verkehrs, Zoll,
Gerichts u. ſonſtigen Konventionemn abgeſchloſſen werden. An
den Kaiſer wurde ein Telegramm geſandt, in 73
dem Kaiſer Dank für die Errettung aus ſchwerſter Bedrängnis
ausgeſprochen und der Beſchluß der Bereinigung durch den
Landesrat mitaeteilt mird
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Aus Stadt und Umgebung
2 Perſonalien.

Kreisarzt Dr. Wittich, bisher in Fritzlär, iſt mit
zer Verwaltung der vollbeſoldeten Kreisarztſtelle des Kreiſes
Merſeburg mit dem Amtsſitz in Merſeburg beauftragt worden.

Freiwilliger Hilfsdienſt.
Der Ausſchuß für erholungsbedürftige Kriegerkinder fin

zet am nächſten Dienstag 27 Uhr im „Kaiſer“Kaffes ſtatt.
Der Flottenverein

zeranſtaltete am vergangenen Sonnabend einen Vortrags-
thend, der im „Tivoli“ ſtattfand. Leider war der Beſuch wieder
recht mäßig. Vorſitzende, Herr Leberl, brgrüßte die
Erſchienenen. Jn einer kurzen Anſprache wies er auf das
Heldentum unſerer Marine hin und ſtellte den Beſuchern den
Redner des Abends, Leutnant zur See Herbert vom Ad-
miralſtab vor. Zum Schluß wies er noch auf die Pflicht der
Daheimgebliebenen, die 8. Kriegsanleihe zu zeichnen, hin.
Leutnant Herbert kam zuerſt auf die verſchiedenen Anſichten
über den U-Bootkrieg und ſeine Wirkungen zu ſprechen und
erklärte ſodann die verſchiedenen Arten unſerer UBoote, ſo
wie ihre techniſchen Einrichtungen. Beſonders intereſſant

waren die Ausführungen des Redners über die gewaltige
Menge des verſenkten feindlichen Schiffsraumes und die ver
ſchiedenen Warengattungen, die dabei unſere Feinde verloren.
Die großen Erwartungen die wir auf den Erfolg unſeres U-
Vootkrieges geſetzt haben, ſind voll erfüllt worden. Ganz be
ſonders hohen Schaden erlitten unſere Gegner in der Lebens-
mittel- und Rohſtoffzufuhr. Auch die amerikaniſche Hilfe
wurde durch unſere braver Tauchboote ſehr eingeſchränkt. Den
zweiten Teil des Abends füllten hochintereſſante Lichtbilder
on unſeren U-Booten, ihren Einrichtungen und ihrer Arbeit
auf hoher See aus. Leutnant Herbert wußte in feſſelnder
Leife die einzelnen Aufnahmen zu beſprechen. Auch die erfolg
eichſten U-Bootkommandanten lernten wir auf der Leinwand
ennen. Zum Schluß ſahen wir auch Bilder vom Kaifer,
zroßadmiral Köſter, Hindenburg und Ludendorff. Am Ende
eines Vortrages wies der Redner nochmals auf die vater
ländiſche Pflicht eines jeden Deutſchen hin, ſeinen wirtſchaft
lichen Kräften entſprechend Kriegsanleihe zu zeichnen.

Wohltätigkeitskonzert vom Roten Kreuz.
Unſer Muſſkreferent bittet noch um Aufnahme folgender

Zeilen: Durch ein bedauerliches Verſehen iſt es unterlaſſen
worden, die Namen der Mitwirkenden beim Forellen-Quintett
hervorzuheben. Daher fei nachträglich noch bemerkt, daß Herr
Geheimrat Skoniecki den Klavierpart übernommen hatte,
Herr Pfarrer Dr. Sannemann-Schkopau ſaß am Violin-
pult, Herr Vagt ſpielte Bratſche, Herr Sachfe das Cello
und Herr Scharze meiſterte den Contrabaß. Schon in
der eigentlichen Beſprechung wurde gefagt, daß ſämtliche
Herren zum Gelingen des Ganzen ausnahmslos in gleichem
Maße beitrugen.

Der Landwehr-Verein
konnte zu ſeiner geſtrigen Quartalsverſammkung im „Tivoli“
einen ſtattlichen Beſuch aufweiſen. Der ſtellvertretende Direk-
tor, Sekretär Fiſcher, leitete die Verſammlung mit dem
üblichen Kaiſerhoch und mit der Vorleſung zahlreicher Dauk-
ſchreiben von der Front für die, wenn auch ſehr ſpät erhal-
tenen, Weihnachtspakete des Vereins ein. Dem auf dem
Felde der Ehre gefallenen Mitglied Leutnant Böcke wurde
ein warmer Nachruf gewiömet. Die Kaſſenabrechnung ſchließt
mit über 300 Mk. Beſtand ab. Die Mitgliederzahl betrug am
1. April 200, das Vereinsvermögen 657 Mk. Das Jahr 1917
hat 67 Mk. Ueberſchuß ergehen, was mit beſonderer Genug-
tnung vernommen wurde. Der Stand der Sterbekaſſe iſt
höchſt zufriedenſtellend. Sie hat einen Beſtand von über
4000 Mk. Sekretär Fiſcher ſchloß die Verſammlung mit dem
Wunſche nach einem baldigen ſtarken Frieden.

Stenographie.
Auf dem Bezirkstage Gaberſsbergerſcher Stenographen,

der vor kurzem hier ſtattfand und über den wir kurz berich-
teten, haben, wie uns mitgeteilt wird, die hieſfſgen Mitglieder
des Gabelsbergerſchen Stenographenvereins, die ſich am Wett
ſchreiben beteiligten, ſämtlich erſte und zweite Preiſe errun-
gen, ein Beweis dafür, daß der Verein mit Erfolg bemüht iſt,
ſcine Hauptaufgabe, die Heranbildung leiſtungsfähiger Steno
graphen, zu erfüllen.

Bilderverloſung im Vaterl. Frauenverein.
Der Gewinn in dieſer Auskofung iſt auf Nr. 383 gefallen.

Die Gewinnerin kann ſich das Bild unter Vorlegung des
Loſes im Vereinshauſe Seffnerſtraße 1 abholen.

Die Fettmenge
dieſe Woche beträgt 50 Gramm auf alle Fettmarken.

Ausgabe von Brotkarten und Grützwurſtkarten.
Die Ausgabe der neuen Brotmarken und Grützwurftkarten

findet im alken Rathaus (Burgſtraße) vom 17.--19. April
ſtatt. Näheres ſiehe amtliche Bekanntmachung.

Jn den Kammer-Lichtſpielen
wird ab morgen ein feſſelndes Filmwerk aus dem Zirkus
leben „Wenn das Herz in Haß erglüht“ mit Pola Negri in
der Hauptrolle gezeigt. Viel Beffall wird auch der tolle Film
ſchwank „Ein verhängnisnvolles Sprechwort“ ernten.

Kohlenverforgnng 1918.
Nach den neueren Anordnungen des Herrn Reichskom-

mißars für die Kohlenverteilung iſt die Abfuhr von Kohlen
mit Geſchirr von den Gruben unmittelbar, zunächſt auch noch
nach dem 30. April 1918, geſtattet. Der Reichskommiſſar hat
ſich aber vorbehalten durch allgemeine oder beſondere Anord-
nun m Abgabe von Kohlen durch die Landverkaufsſtellen
zu regekn.

Die Wohnungsfrage im Bereich des 4. Armeekorps.
M

fün

deburg veranſtaltete auf Ver-s beDie Kriegsamtsſtelle

kaffung des Kriegsamis Berlin in Halke a. S. eine Bean
ſprechung der Maßnahmen zur Linderung bereits vorhandener
oder drohender Wohnungsnot. Jn einer einleitenden An
ſprache legte der Vorſtand der Krieg e, Rittmeiſter
Klamroth, die Urſache der Kleinwohnungsnot dar. Bau
ſtoffe und Arbeiter mußten in erſter Linie für Rüſtungszwecke
bereit gehalten werden. Durch Verfügung des ſtellv. kom
mandierenden Generals vom November 1916 wurde die Bau-
tätigkeit auf ein Mindeſtmaß beſchränkt. Dadurch hat ſich
bereits jetzt an einigen Stellen ein Notſtand entwickelt, unter
dem auch das Land zu kleiden beginnt. Rechtzeitige Maßnah-
men zur Befriedigung des Wohnungsbedürfniſſes der heim-
kehrenden Krieger ſind daher dringend erforderlich.

Kriegsgerichtsrat Müller ging auf die vielfachen Anträge
von Gemeindebehörden ein, die ein Eingreifen des ſtellv. Ge
neralkommandos bezwecken, wie z. B. Kündigungs- und
Mietsſteigerungsverbote ſowie Verbote der Durchführung der
Zwangsvollſtreckung. Der Vertreter des ſtellv. Generalkom-
mandos verſpricht ſich von derartigen Zwangsbeſtimmungen
auf Grund des Belagerungszuſtandsgeſetzes keinen praktiſchen
Erfolg. Jn der Hauptſache muß die poſitive Tätigkeit der Ge-
meinden ſelbſt dem Wohnungsmangel ſteuern.

Zu der Bundesratsverfügung, die zum Schütze der Mieter
erlaſſen iſt, wird aus den Reihen der Verſammlung der
Wunſch ausgeſprochen, daß die Beſtimmung beſeitigt werden
möchte, wonach der Vorſitzende der Mietseinigungsämter beide
juriſtiſche Examen abgelegt haben müßte. Es wurde Prüfung
und e rraate dieſes Wunſches an die zuſtändigen Stellen
zugeſagt.

Der Hauptreferent. Prof. Dr. Gehler vom Kriegsamt,
Bautenprüfungsſtelle, Berlin, legte in intereſſanten Zahlen die
gewaltigen Leiſtungen auf dem Gebiete der Bautätigkeit
für die Rüſtungsinduſtrie während des Krieges dar,
wodurch der Wohnhausbau fo eingeſchränkt werden mußte, daß
man jetzt mit einem Fehlbetrag von 400000 Wohnun-
gen im Deutſchen Refche rechnen müſſe. Entwickle ſich das
deutſche Volk weiter ſo erfreulich wie bisher, ſo ſeien all
fährlich weitere 200 250 000 Wohnungen erforderlich. Hier
helfend einzugreifen, ſei die ernſte Sorge des Miniſteriums
der öffentlichen Arbeiten, in welchem eine Zentraklſtelle für
dieſe Frage geſchaffen werden ſolle. Da die Verfügung über
Bauſtoffe und Menſchenkraft noch in der Hand der militäri-
ſchen Behörden liegt, erwächſt dieſen die Pflicht, ſoviel wie
möglich helfend zur Linderung der Not beizutragen. Der
Kriegsminiſter, der Chef des Kriegsamts und alle beteiligten
Militärſtellen haben ihre Unterſtützung zugeſagt, die voſi
tive Arbeit muß aber von den Zivilbehörden geleiſtet werden,
in erſter Linie ſind die Gemeinden dafür zuſtändig. Von Bau
ſtoffen ſteht Zement jetzt reichlicher, Eiſen dagegen nur in ver-
hältnismäßig geringen Mengen zum Wohnungsbau zur Ver-
fügung. Was den wichtigſten Bauſtoff. die Ziegel, anlangt,
ſo geſchieht alles um eine größtwmöglichſte Erzeugung herbei-
zuführen. Damit aber ſchon ſofort alles getan wird, um die
Wohnungsnot zu lindern, wären in Ausſicht zu nehmen:
1. Ausbau der Dachböden für Wohnzwecke. 2. Be-
nutzung von Kellerwohnungen fedoch nur in ganz be-
ſonderen Notfällen und unter Vorausſetzung baulich und ge-
ſundheitlich beſonders günſtiger Verhältniſſe. Schärfſte Beur-
teilung iſt geboten. 3. Umbau von größeren Wohnungen
durch Zerlegung in kleinere. Dieſe Maßnahmen werden meiſt
ohne erheblichen Schwierigkeiten ausführbar ſein und ſind
nach Möglichkeit zu unterſtützen. 4. Ntſtanssbanten
in behelfsmäßiger Ausführung. oder Baracken ſind nur in
Ausnahmefällen zur beſchleunigten Beſeitigung dringender
Wohnungsnot zu empfehlen. 5. Fertigſtellung der ſtillie-
genden Wohnungsbauten. Die Weiterführung muß
von Fall zu Fall geprüft werden. 6. Einzelwohn- und
Gruppenhäuſfer ſind von Fall zu Fall zu. prüfen, Luxus-
bauten ſind verboten.

Baurat Paetz, Schönebeck. gibt einen ausführlichen Be-
richt über die von ihm erfundenen Lehmdrahthauten, die auch
von verſchiedenen anderen Rednern beſonders für ländliche
Zwecke empfohlen werden und gerade jetzt vom Standpunkt
der Ziegel- und Kohleerſparnis den Vorzug verdienen, wenn
der Lehm fich an Ort und Stelle befindet.

Hingewiefen wurde noch auf den auf dem Lande zu er-
wartenden Mangel an Wohnungen, der ſich dadurch ergeben
wird, daß die Landwirtſchaft künftig weit mehr als bisher
auf einheimiſche Arbeitskräfte angewieſen wird, für die es an
geeigneten Wohn gelegenheiten fehlt. Auch des großen Be-
darfs an Bauſtoffen zu Wiederherfſtellungsarbeiten an den
ländlichen Gebäuden wurde Erwähnung getan.

Ein weikerer Wunſch ging dahin, wehrpflichtige Bauarhei-
ter, fſoweft ſie nur arbeitsverwendungsfähig für die Heimat
ſeien, nicht einzuziehen oder freizugeben, wie es auch in der
Lanh wirtſchaft geſchehe.

Es wurde weitgehende Berückſichtigung aller geäußerten
Wünſche von den Referenten zugeſagt und den Gemeinden
nahegelegt, recht bald voſitive Angaben über den Stand der
Wohnungsfrage zu machen und die Pläne über die erforder-
lichen Bauten vorzulegen. Es ſoll danach eine Gruppierung
nach der Dringlichkeit der erforderlichen Abhilfe in den
einzelnen Gemeinden gemacht werden, wobei zu unterfchefden
wäre zwiſchen bereits vorhandener Wohnungsnot und der
fpäter zu erwartenden.

Von dem Vertreter des Miniſteriums der öffentlichen
Arbeiten wurde zugeſggt, Erleichterungen in bezug auf die
bau polizeilichen Verordnungen die Benutzung von leichten
Bauten zu Wohn zwecken zu erwägen.

I IIITTT]TAus Hrovinz und Reich
Gratis verteilung von Lebensmitteln.

Jn der „Lippſtädter Zeitung“ erſchien kurz vor Oſtern
das beifolgende Jnuſeragt: „Oſtermontag, nachmittags 4 Uhr,
gelangen im Auftrage der Z. E. G. im Weinzelte des Bürger-
ſchützenplatzes die in den letzten Tagen im Kreiſe Lippſtadt
beſchlagnahmten Mengen Eier. Speck, Butter uſw., an die
ſtädtiſche Bevölkerung nach Maßgabe der Anzahl der Fami-

ine a e
wird hiermit auf alle Marken
aufAmtliche AuzeigenS zeigen 50 Gramm
feſtgeſetzt.
Merfeburg, d. 13. April 1918.Bekanntmachung. Der Königliche Landrat

J. V. v. Grone.
Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Charlotte,

Elfriede, T. d. Schuhmacher-
meiſters Hermann Wunſch.
Getraut: der Leutnant d.
Reſ. Hugo Steinkopff mit Frau
Emmy geb. Gwallig. Beer-
digt: der Mechaniker Richard
Bielig.
Stadt. Setauft: Heinz,

Otto, Fritz S. d. Schweißers

Durch Erlaß des Herrn
Niniſters des Innern vom
5. März d. J. M. 1114 i
er Kreisarzt Dr. Mittich,
isher in Fritzlar, vom 1. Fprit

J. ab mit der Verwaltung
er vollbeſoldeten Kreisarzt-
elle des Kreiſes Merſeburg
tit dem Amtsſitz in Merfe-
urg beauftragt worden.
Merſeburg, den 12. April 1918

Der Landrat.SGrone. Jentzſch. Beerdigt: der
Bekanntmachung. Wetten Oelzner, die Ww.

Die Fettmenge für die Woche Altenburg. Beerdigt: dvom 14. bis 20. April d. Js. ar rDiakon Paul Gböttſching-

El
Hackmaſchinen,

Grasmäher,

Getreidemäher,
beſte deutſche Fabrikate, em

pfiehlt M. Wange,Bernburg (Anhalt).

Verloren!
Ein ſchwarzes Portemonnaie

mit 15 Mark und 3 Nummern
von Zielke's Färberei. Geg
Belohnung abzugeben

Unteraltenburg 161.

Anmeldung von Wohnungen
für Landtags-Abgeordnete.
Diejenigen Einwohner unſe-

rer Stadt, welche bereit ſind,
für die Dauer des am 5. Mai
1918 hier zuſammentretenden
Provinziallandtages an Land-
tags-Abgevrönete Wohnungen
zu vermieten, erſuchen wir,
uns dies unter Angabe des
Preiſes der Wohnung (mit
oder vhne erſtes Frühſtück)
binnen 8 Tagen ſchriftlich mit-
zuteilen.
Merſeburg, den 165. April 1918.

l. 501/18. Der Magiſtrat.
Guterhaltene

Ernemann Camera
Größe 6

diezit verkaufen. Wo? ſagt
Expedition dieſes Blattes.

ttenmrgirever zur Gierkbrerrrkragg. m nſchrutz Berloder etwa übrigbleibenden Waren, Kinderfpiele, tet
gungen auf dem Schützenplatze. Lebensmittelkartenhütllen
nd mitzubringen.“ Hierzu teilt das Blatt im redaktionellenu noch mit, daß in den letzten Tagen den von auswärts

gekommenen Schleichhändlern nicht weniger als 23000 Stück
Eier und große Mengen Speck, Butter uſw. abgenommen
worden ſeien.

erregt ſicherlich überall ſtarkesDieſe Gratisverteilun
Befremden. Man wird mit Intereſſe die Stellung der Z. E,
G. zu dieſer Frage abwarten. d

Letzte Depeſchen
Abgewieſene Gegenangriffe.

Großes Hauptquaxtier, 15. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der Schlachtfront an der Lys kam es vielfach zu er
bitterten Nahkämpfen. Südweſtlich von Rieuwekerke ſowie
zwiſchen Vailleul und Merris wurden engliſche Maſchinenge-

wehrneſter geſäubert, ihre Befatzungen gefangen genommen.
Gegenangriffe, die der Feind ans Baillenf heraus und vord
weſtlich von Befhune führte, brachen verlftreich za

An der Schlachtfront zu beiden S ntrie bliehSeiten

r

der So
der Artilleriekampf bei regneriſchem Wetter in mäßtgen Sreangen.

Deßlicher Kriegsſchauplatz.
Nach heftigen Kämpfen mit bewaffneten Bonden ünd un-

ſere in Finland gelandeten Truvpen, tatkräſtig untere durch
Teile unſerer Seeſtreitkräfte, in Helfinmgfors eingerückt.

Erſter Generg fangs urd
Die dentſchen Erfolge bei Armentieres im ſrarzö

ſiſchen Lichte.
Bern, 14. April. Die franzöſiſchen Blätter ſind über den

Anfang der Offenſive bei Armentieres und La Baſſee ziemlich
beſtürzt und bemüht, die Operation als eine Diverſion hinzu
ſtellen. Einige Blätter, vor allem die fozialiſtiſchen, betonen
allerdings, daß die Deutſchen bereits gin erſten Tage einen
großen Erfolg errungen hätten. „L'Heure“ erklärt, das Kohlen
gebiet von Bethune, das gerade im Südweſten des Operations-
gebietes liege, ſei ſchwer bedroht. „Verite“ hält es ſogar für
wahrſcheinlich, daß Bethune mit ſeinen Minen nicht mehr ge
rettet werden kann. „Echo de Paris deutet an, daß die Eng-
länder ihre verfügbaren Truppen heranziehen, um dieſes Ge
biet. das für die ganze Jnduſtrie Frankreichs von ſo außer
ordentlicher Bedeutung fei, für die Allfierten zu erhalten.

Foch als Generaliſſimns anuerkannt.
Paris, 14. April. Amtlich wird mitgeteilt: Die franz ö«

fiſche und die britiſche Regierung find übereingekom-
men, dem General Foch den Titel als Oberbefehls-
haber der alliierten Armeen in Frankreich zu über
tragen.

Aus der Sonngbendttzung des Staatshaushalts-
Ansſchuſſes.

Berlin, 13. April. Der Staatshaushalts aus
ſchuß dez Abgeordnetenhauſes nahm heute zu
Haushalt des Staats miniſteriums mehrere Anträge an. daruntet
ſolche auf möglichſt ſtarke und rechtzeitige Zuführung kün
licher Düngemittel, Heranziehung landwirtſchaftliche
Sachverſtändiger bei Vorbereitung der Maßnahmen des Kri
ernährungsamts, Einſchränkung des Fleifchvera
brauchs, um die Erhaltung der Milchverbände zu ermbg
lichen Zuführung von Vieh aus dem beſetzten Gebiet, För des
rung der Ferkelerzeugung, angemeſſene Herau
fetzung der Schlachtviehpreife, gleichmäß
ſetzung der Fleiſchrationen und Milderung des Kontrollve
rens bei den Landwirten. Ferner wurde verlangt, daß
Maßnahmen zur Veſchränkung des Fremdenverkehrs weſentlich
gemildert werden und die beſondere Belieferung der Hotel und
Reſtaurationsbetriebe nicht nur in Berlin, ſondern auch in der
Provinz ermöglicht wird. Auch dieſe Anträge wurden ange
nommen.
Herzog Friedrich von Anhalt ſchwer erkrankt.

Köthen, 14. April. Das Befinden des Herzogs Friec
Srich II. von Anhalt, der ſeit Monaten an einem ſchweren
Magen- und Herzleisen erkrankt iſt. hat ſich. einer Meldung
aus Valſenſtest zufolge feit einigen Tagen erheblich verſchlech
tert. Jn der Umgehnng des Herrogs wird deſſen Zuſtand als
Hoffnungslos betrachtet und ſtündlich mit ſeinem Ableben
2 Bret
Eine Anßenhandelsgefellſchaft für die Ukraine.

Berlin, 13. April. Die wirtſchaftlichen Beziehungen zur
Ufraine werden ſich fürs Erſte auf die Erledigung der gegen
ſeitigen beſchränken. Während die Mittelmächte aus Sührußland ſtattliche Mengen Getreide er
halten follen, hat die ukrginiſche Rada einen Auftrag zur
Lieferung von Fabrikaten, beſonders land wirt
ſchaft lichen Mafſchinen, Kleineiſenzeug und
Chemikalien an Deutſchland erteilt. Der Wert dieſes
Auftrages beziffert ſich auf etwa 750 Millionen Mark. Um
dieſes erſte große Ausfuhrgeſchäft durchführen zu können, iſt
die Außenhandelsgefellſchaft G. m. b. H. gegründet
worden. Jhre Aufgahe iſt, die ausfuhrfähigen Waren
vorräte zu ermitteln, das Angebot zu ſichten, für die
Beſchaffung der Ausfuhrgenehmigung zu forgen, ſchließlich die
ukrainiſchen Einkäufer zu beraten, damit ſie, ſoweit es die Um
ſtände erlguben, einen breiten Markt zur Deckung ihres Be
darfs in Deufſchland vorfinden.

Die heutige Nummer

Stgatsaufträge

umfaßt 6 Seiten.
e J

oder Provistonsreisender
Herr oder Dame zum Berkauf
von Scheuer- u. Waſchmitieln
geſucht.

Gottfried Schmidt,
Muhlhausen ä. Thär.,

Martiniſtraße 1.

Kriegsbeſchädigter,

Arm ſteif, 21 Jahr alt, ſuchtStellung als landwirtſch.

Verwalter. War

m*hèhqqcgssSST i
lierte

Himmer
in beſſere Hauſe per
ſofort zu mieten ge
ſucht. Angebote mit
Preis unt. „Himmer“
an a Expd. d. Bl.

Geſchirrführer
für ſofort geſucht.

Klauß, teigra.

Windberg 3. rB.
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Bekanntmachung
Ketreffend die Ermittelung der Kartoffelbeſtände zur Durch

führung der Lieſerungsauflagen des Kreiſes.
Zur Durchführung der dem Kreiſe auferlegten Kartoffel-

Aiteferungen hat die Reichskartoffelſtelle die Feſtſtellung der
ſablieferungspflichtigen Kartoffelmengen angeordnet. Die
Feſtſtellung erfolgt durch die Erntefeſtſtellungsausſchüſſe, nicht
durch die Gemeindekommiſſionen. Die Erutefeſtſtellungsaus
ſſchüſſe ſind dieſelben wie bei der Durchſührung der Anord

ung des Herrn Oberpräſidenten über den beſchlennigtena raf4 von Getreide und Hülſenfrüchten und deren Jn-
anſpruchnahme. Auf dem Lande dürfen die Mitglieder der
Erntefeſtſtellungsausſchüſſe mit Aüsnahme der Gendarmerie-
wachtmeiſter und der Kommiſſionäre an ihrem Wohnort in
Angelegenheit der Feſtſtellung nicht tätig ſein. Sofern der

bmann zu vertreten iſt, iſt der Inſpektor Steckner, Ritter
ut Werder von dem Obmann zur Vertretung zu erbitten.
en Feſtſtellungsausſchüſſen treten hinzu von dem General

ommando zu beſtimmende Offiziere und Mannſchaften. Die
Gemeinde und Gutsvorſteher haben in ihrem Bezirk als
Auskunftsperſonen zu wirken. Die Gemeinde und Gutsvor-

her haben der Feſtſtellungs kommiſſion vor Beginn ihrer
Tätigkeit eine Liſte über die bei den Kartoffelerzeugern für die
verſorgungsberechtigte Bevölkerung ihres Bezirks und für aus
wärtige Bedarfsſtellen lagernde Kartoffelmengen unter nament
licher Aufführung der verſorgungsberechtigten Familien ihres

ezirks und der auswärtigen Bedarfsſtelle vorzulegen.
ie Kartoffelkommiſſionäre haben ſich an den Arbeiten

der Ausſchüſſe ſelbſt zu beteiligen oder ſchreibgewandte
Vertreter zu entſenden. Den ſtändigen bezw. Erſatzmit
gliedern der Feſtſtellungsausſchüſſe werden Tagegelder von
12 A neben einer Fahrkarte ll. Klaſſe (bei Benutzung von
Fuhrwerk 50 pro Kilometer) gewährt. Die Herren Ob-
männer der Erntefeſtſtellungsausſchüſſe werden erſucht, die Feſt

ellungstage und Zeiten mit den Mitgliedern des Ausſchuſſes
zu vereinbaren. Die Ortsliſte zur Feſtſtellung der Kartofſfel-
vorräte und die Ablieſerungsbücher gehen für die Feſt
ſtellungsausſchüſſe des platten Landes den Herren Gen-
darmeriewachtmeiſtern, in den Städten den Magtiſtraten zu
Von den Kartoffelerzeugern dürfen folgende Mengen zurück-
behalten werden

a) für jeden Selbſtverſorger 1 Pfund je Tag und Kopf
bis zum 15. Auguſt,

b) für die Brotſtreckung 1 Pfund je Brotſelbſtverſorger
und Woche bis zum 15. Auguſt,

c) als Saatgut 10 Zentner für den Morgen, falls das Saat-
gut noch nicht verwendet iſt,

d) die für die ortsanſäſſige verſorgungsberechtigte Be
völkerung und ſür auswärtige Bedarfsſtellen einge
lagerten Kartoffeln.

Die Mieten ſind tunlichſt bis zum 20. d. W. zu öffnen, die
Kartoffeln zu verleſen und die Mengen zu bis ſowie die
n r dert Kartoffeln (Speiſe- und Fabrikkartoffeln) getrennt
zu lagern.

Ueber die abzuliefernden Kartoffeln haben die Feſt
ſſtellungsausſchüſſe den Kartoffelbeſitzern und den Kartoffel
kommiſſionären einen Ablieferungsſchein auszuhändigen. Das
Ablieferungsbuch iſt mir nach Aufbrauch einzuſenden. Die
nach den Ablieferungsſcheinen abzuliefernden Kartoffeln ſind
ſpäteſtens 14 Tage nach Zuſtellung der Ablieferungsſcheine nach
Weiſung des zuſtändigen Kommiſſionärs abzuliefern. Sollte
die Ablieferung bis zu dieſem Termin nicht erfolgt ſein, werden
die Kartoffeln enteignet.

Merſeburg, den 12. April 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.
Bekanntmachung.

Da in letzter Zeit die Zahl der Anträge auf Ausſtellung
von Arbeitsbüchern, in Sonderheit für Oſtern 1918 aus der
Schule entlaſſene Fugendliche, in vielen Landgemeinden und
Gutsbezirken bedeutend geſtiegen iſt, mache ich hiermit die
Arbeitgeber und die Arbeitnehmer darauf aufmerkſam, daß es
nach der Verordnung des ſtellvertretenden Kommandierenden
Generals V. Armeekorps vom 26. April 1917, betreffend Ar-
beitshilfe in der Landwirtſchaft, männlichen und weiblichen
Perſonen, die in der Landwirtſchaft beſchäftigt ſind, verboten
iſt, ohne ſchriftliche Genehmigung der Ortspolizeibehörde (d.
i. des Amtsvorſtehers) in eine andere als landwirtſchaftliche
Beſchäftigung überzutreten ebenſo dürfen in Landgemeinden
und Gutsbezirken jugendliche Perſonen, die in einem Arbeits
verhältnis bisher überhaupt noch nicht geſtanden haben, ohne
ſchriftliche Genehmigung der Ortspolizeibehörde eine andere
als landwirtſchaſtliche Beſchäftigung nicht annehmen.

Nichtbefolgung dieſer Verordnung wird ſowohl für die
Arbeitnehmer wie auch für die Arbeitgeber ſchwere Strafe
im Gefolge haben.

Etwa bexeits abgeſchloſſene Kontrakte ſind durch dieſe
Verordnung gegenſtandslos, ſoweit die Arbeitnehmer die orts-
polizeiliche Genehmigung zur Annahme einer anderen als
land wirtſchaftlichen Arbeit nicht erhalten haben.

Merſeburg, den 8. April 1918.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 6115 I.. Z. B.: von Grone.
Bekanntmachung

über
die Anzeige- und Meldepflicht für die diesjährige Anbau und

Ernteflächenerhebung.
Es iſt die Pflicht eines jeden Grunsdbeſitzers und land-

wirtſchaftlichen Betriebsinhabers, dazu beizutragen, daß die

W
1

diesjährige Anbagu- und Ernteflächenerhebung ein richtiges
Ergebnis hat. Grundbeſitzer und Betriebsinhaber, die dieſe
Pflicht verſäumen, machen ſich ſtrafbar und laufen Geſahr,
ſpäter zu größeren Ablieferungen herangezogen zu werden,
als der von ihnen bebauten Fläche entſpricht.

Auf Grund der z 7, Abſ. 1 und 9 der Bundesratsver-
vrönung vom 21. März 1918 (Reichs-Geſetzbl. S. 133) wird
daher beſtimmt:

1. Jeder, der Land verpachtet oder ſonſt zur entgeltlichen
oder unentgeltlichen Nutznießung (als Dienſtland, Deputat,

Altenteil oder auf ſonſtige Weiſe) ausgegeben hat, iſt ver
pflichtet, binnen 14 Tagen dem Vorſtand der Gemeinde (oder
des Gutsbezirks), in welcher das Grundſtück liegt, ſchriftlich
oder zu Protokoll anzugeben:

a) die Namen ſeiner Pächter (Nutznießer uſw.),
b) die Größe der einem jeden derſelben verpachteten

oder ſonſt ausgegebenen Fläche.
Wer eine zu ſammenhängende Fläche in kleineren Stücken

etwa 5 Ar und darunter) an verſchiedene Perſonen zur
gartenmäßigen Nutzung für ihren eigenen Haushalt abge-
geben hat (Schrebergärten, Laubenkolonien oder ähnliches),
braucht die Namen der einzelnen Pächter (Nutznießer uſw.)
nicht anzugeben. Es genügt in dieſem Falle die Angabe der
Größe des ſo ausgegeben Landes und der Zahl der Pächter
(Nutznießer). Ueber die Zuläſſigkeit der ſummartſchen An-
gabe entſcheidet im Zweifel der Gemeinde-(Guts-) Vorſtand

2. Jeder Jnhaber eines land wirtſchaftlichen Betriebes hat
in der Zeit vom 6. Mai bis l. Juni dem rer mVorſtand oder einer von ihm beauftragten Perſon mündli

e Nuhung ſelnes Lanbes. insbeſondere
über ben Anbagu von Feldöfrüchten zu machen, die der Ge
meinde(Guts) Vorſtand zur Ausfülung der Ortsliſte be
darf. Er iſt verpflichtet, hierzu einer Vorladung des Ge
meinde(Guts)Vorſtandes zum perſönlichen Erſcheinen zu
folgen. Betriebsinhaber, die Grundſtücke außerhalb der
Gemeinde ihres Betriebsſitzes bewirtſchaften, haben die An
gaben und zwar für jede einzelne Gemeinde, in der ſolche
Grundſtücke liegen, beſonders bei dem Gemeinde-(Guts-)
Vorſtand ihres Wohnortes zu Protokoll zu erklären.

83. Alle Grundſtückseigentümer, Bewirtſchafter und ihre
Stellvertreter ſind nach S 7 Abſ. 2 der Bundesratsverord-
nung verpflichtet, dem Gemeinde-(Guts-) Vorſtand oder an
deren, mit der Erhebung beauftragten Perſonen zu geſtatten,
daß ſie zur Ermittelung richtiger Angaben über die Ernte-
fläche ihre Grundſtücke betreten und Meſſungen vornehmen.
Auch haben ſie dieſen Perſonen auf Verlangen Einſicht in
ihre Geſchäftsbücher zu gewähren.

4. Wer vorſätzlich die Angaben, zu denen er auf Grund
der Bundeßratsverordnung und dieſer Bekanntmachung ver
pflichtet iſt, nicht oder wiſſentlich unrichtig oder unvollſtän
dig macht, oder ſich den oben unter Ziffer 3 erwähnten An
ordnungen widerſetzt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
und mit Geldſtrafe bis zu zehn tauſend Mark oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft. Wer ſahrläſſig die obigen Angaben
nicht oder unrichtig oder unvollſtändig macht, wird mit Geld
ſtrafe bis zu dreitauſend Mark beſtraft.

Der Staatskommiſſar für Bolksernährung.
von Waldow.

Veröffentlicht.
Merſeburg, ben 12. April 1918.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
J. V. v. Grone.

Bekanntmachung.
Da in weiten Krefſen noch Unklarheiten über die für

den Verſand von Zucht- und Nutzvieh erlaſſenen neuen Be-
ſtimmungen beſteben, machen wir darauf aufmerkſam, daß
wir ein Merkblatt herausgegeben haben, welches dieſe Be-
ſtimmungen enthält und erläutert. Dieſes Merkblatt iſt von
dem zuſtändigen Kommunalverband, ſowie von der unter
zeichneten Stelle koſtenlos zu beziehen.

WMagdeburg, den 10. April 1918.

Viehhandelsverband Provinz Sachſen.
Der Vorſtaud.

Kleefeld, Oberregierungsrat.
Ausgabe von Brotmarken und Grützwurſtharten.

Die Ausgabe ber Brotmarken und der Grützwurſtkarten
findet im alten VRathaus, Burgſtraße Nr. 1, in folgender Rei-
henfolge ſtatt:

Mittwoch, den 17. April für die Straßen
mit den Anfangsbuchſtaben A bis einſchl. J.

Donnerstag, den 18. April für die Straßen
mit den Anfangsbuchſtaben K bis einſchl. P.

Freitag, den 19. April für die übrigen Straßen.
Die Ausgabe erfolgt früh von 8--12 Uhr und nachmit

tags von 3--6 Uhr gegen Vorlage des Lebensmittelheſtes und
Abgabe der fetzt laufenden Grützwurſtkarte.

An anderen Tagen findet eine Ausgabe nicht ſtatt. Die
Karten werden nur an die Berechtigten oder erwachſenen
Familienmitglieder, in keinem Falle an Kinder unter 14
Jahren, abgegeben.
Die neuen Grützwurſtkarten ſind ſtraßenweiſe geordnet
in der Weiſe, daß jeder der folgenden 4 Verkaufsſtellen

Gaſtwirt Lehmann, Dammſtr. 6,
Gaſtwirt r Clobigkauerſtr. 4,
Fleifchermeiſter Schubert, Burgſtr. 16,
Gaſtwirt Staake, Neumarkt 38

beſtimmte Nummern zugewieſen ſind, auf die dann die ver
hältnismäßige Zuteilung erfolgt. Die Wahl darüber, welcher
der 4 Stellen der Verbraucher ſeine Kundſchaft zuwenden
will, ſteht bei der jetzigen erſten Ausgabe den Verbrauchern
frei. Ein Wechſel iſt ſpäter nur bei vorliegenden beſonderen
Gründen auf ſchriftlichen Antrag beim ſtädtiſchen Lebens-
mittelamt zuläſſig.

Merſeburg, den 13. April 1918.
e A. I. 480/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente vei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Kente für Männer

veim Eintrittsalter ſJahre]: 50 b 60 65 70 75
hrſich o der Finlage: 7, 248 241 o12 II 196 1207
bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Fär Frauen gelten besondere Tariſfe.
Vermögenswerte Ende 1916: 124 Millionen Mark.

Tarife und nähere Auskunft durch: Dr. phil. Rudolt
Schubert i. Fa. Gebr. Schwarz Nachf., in Merseburg,
l. Ritterstr. 10.

M Aufmerksame
Bedienung.
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Herz-, Blasen-, Magenleiden durch

Phosphorſäure eben
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ſtatt.
Ein Anſpruch auf eine be

Fleiſchwaren beſteht nicht.
Merſeburg, den 15. April

L.-A. l 538/18.

Roßßſlerſchz und Fleiſchwa
bei o Wer r. Nr. 4:nachm. von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern 801

Das ſtäbtiſche Lebensmittelamt,

v 901--
ſtimmte Art von Fleiſch oder

1918.

kanmer-bi
Kl. Ritterstr. 3

h ehtspele!
Fernr. 529. t

Ab Dienstag bis Donnerstag:
Das ersto große Werk der Liebes-Roman-Serie

Wenn das Her

Anfang 7 Uhr.

J El Yerhönantules ren
Toller Filmschwank in 2 Akten.

Hierzu ein prächtiges Beiprogramm.

M
Drama aus dem Zirkusleben in 4 Akten.

In der Hauptrolle Pola Negri

Amfang 7 Uhr.

5 Cin Bohrmeiſter
und 3 unabhäng. Arbeiter

werden noch bei hohem Lohn angenommen.

Zu melden in Weßmar bei Raßnitz
bei Geſchäftsführer Ehrharckt.

v

Die grosse Mode!
Kunstseidene gestrickte Jacken

für Damen, ſunge Madchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

vielon modernen

H. Schne
HALIE a. S.

ompfiehlt in sehr grosser Auswahl und
arben preiswert

e Nachf.,
A. F. Ebor mann

Gr. Steinstr. 84

Nachlaßauktion.

Mittwoch, d. 17. April d. Js.,
von vormittags 10 Uhr an,
werde ich im Gaſthof zur
„Grünen Linde“ hier, folgende
Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend verſteigern und zwar:

1 Pianino hochfein im Ton),
1 Schreibſekretär, 2 Kleider-
ſchränke, 1 Gewehrſchrank
(hochelegant), 1 Bücher
ſchrank (dieſe Schränke ſind
alle Mahagoni und in ſehr
gutem Zuſtand), 1 Spiegel-
ſchrank mit Spiegel, 1 Speiſe-
ſchrank, 1 Küchenſchrank, 1
runder Tiſch, 2 andere Tiſche,
1 Küchentiſch, 1 Waſchtiſch m.
Marmorplatte, 1 Waſchtiſch,
4 Rohrlehnſtühle, 2 Seſſel,
12Rohrſtühle, 4Küchenſtühle,
2 Bettſtellen mit Matratzen,
2 andere Bettſtellen, 1 Re
gulator, 2 Wanduhren, 3
Blumenſtänder, 3 Sofa,
Waſchgefäße beſtehend aus 1
Wanne, 2 Brühfäſſer, ande-
res Gefäße, Kohlenkaſten,
Schirmſtänder, Teppiche und
viel anderes Haus und
Küchengerät, Spiegel, Bilder
ſowie Glas- und Porzellan
ſachen, Jagdutenſilien und
Bücher.

Die geſamten Gegenſtände
befinden ſich in tadelloſfem Zu
ſtand. Beſichtigung iſt von
vormittags 9 Uhr ab geſtattet.

Jm Auftrage
Albert Franke, Auktionator.

Die Gesetze Tee
Gegen einhalten
Ceben verlängern gute Heiſerfolge
hei Rheuma, Jschlas, Gicht, Nerven-,

Dampf-, Licht-, Koblensäure-, Fichten-
nadei-, Sool-, Moor-, Schwefelbäder,
Massage usw.
Johannis-Bad, Johannis-

str. 10, 1 Min. v. Markt. Fernruf 245.

Düngemittel Zu

Preußiſcher
Beamtenverein.
Dienstag, den 16. April 1018,

abends 8 Uhr,
Haupt Verſammlung
in Müllers Gaſthaus am Bahn

hofe
Tages-Ordnung:

Mitteilungen Geſchäfts
bericht),
Rechnungslegung,
Feſtſetzung des Mitglieder-
beitrages,
Vorſtandswahl,
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

frehyeer Micclengt

Sitzung
des Ausſchuſſes für erholmnmgs

bedürftige Kriegerkinder

Dienstag, d. 16. April 1918
nachmittags 58 Uhr

im „Kaiſer-Café.“
Thiele, Vorſitzender.

Amtliche Annahme und
Verkaufsſtelle

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4.
Mittwoch, den 17. April 1918,

vormittags 9--12 Uhr
Annahmetag.

M. 642/18. Der Magiſtrat.
Totaladd. National
Kontrollkaſſen

alle Arten gegen Barzahlung
geſucht. Off. unter J. M. 5011
an Exped. d. Bl.
Küken zu verkaufen

Halleſche Straße

Kine Zugkuh
iſt billig zu verkaufen.

n
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Graf Czernin zurückgetreten.
Eine erſtaunliche und überraſchende Meldung kommt aus

Wien
Graf Ottokar Czernin hat am Sonntag dem Kaiſer ſeine

Entlaſſung unterbreitet und Kaiſer Karh hat dieſelbe an
genommen, indem er dem Grafen mit der Fortführung der
Geſchäfte bis zur Ernennung ſeines Nachfolgers betraute.

Das in Oeſterreich-Ungarn ſeit dem Regierungsantritt des
jungen Kaiſers herrſchende Durcheinander wird durch dieſes Er
eignis im gegenwärtigen Augenblick in ein beſonders helles Lichteſtellt. en kombiniert natürlich, daß dieſer Schritt des Gra-
rn mit dem Brief Kaiſer Karls an ſeinen

wager Prinzen Sixtus von BourbonParma zuſam
menhängt, von dem der Miniſter anſcheinend nichts gewußt hat,
ſonſt hätte er den Vorſtoß gegen Clemenceau ſo meint man
wohl nicht unternommen.

In dieſer Briefangelegenheit ſind noch folgende bedeutſamen
Veröffentlichungen erfolgt:

Depeſche Kaiſer Karls.
FWien, 14. April. Seine k. u. k. apoſtoliſche Majeſtät hat

an den Deutſchen Kaiſer folgende Depeſche geſandt:
Die Anſchuldigungen des Herrn Clemenceau

gegen mich ſind ſo niedrig, daß ich nicht geſonnen bin, mit
Frankreich über die Sache ferner zu diskutieren. Unſere weitere
Antwort ſind meine Kanonen im Weſten.

Jn treuer Freundſchaft Karl.
Wien, 14. April. Amtlich wird verlautbart: Die letzten

Ausführungen des Herrn Clemenceau ändern nichts an
der Wahrheit der bisherigen amtlichen Erklärungen des k. u. k.
Miniſteriums des Aeußern. Prinz Sixtus von Bourbon,
deſſen Seiner k. u. k. apoſtoliſchen Majeſtät bekannter Charakter
eine Fälſchung ausſchließt, wurde derſelben ebenſo-
wenig beſchuldigt wie irgend eine andere ſpezielle Perſönlich-
keit, da vom k. u. k. Miniſterium des Aeußern nicht feſtgeſtellt
werden kann, wo die Unterſchiebung des falſchen Briefes er-
folgte. Hiermit wird die Angelegenheit als beendet
erklärt.

Wir fürchten, ſo leichter Hand werde ſich die Angelegenheit
doch wohl nicht beendigen laſſen.

Eine amtliche franzöſiſche Erklärung.
Havas meldet aus Paris Es wird folgende amtliche

Note veröffentlicht:
Es gibt Leute, deren Gewiſſen verdorben iſt. Kaiſer

Karl verfällt in die Unmöglichkeit, ein Mittel zu finden, das
Geſicht zu wahren, darauf, zu ſchwätzen wie ein Jrr-
ſinniger. Jetzt iſt er gezwungen, ſeinen Schwager
kälſchlich zu beſchuldigen, indem er eigenhändig einen
lügneriſchen Text konſtruiert. Das Originaldokument,
deſſen Text die franzöſiſche Regierung veröffentlicht hat, wurde
in Gegenwart Jules Cambons, des Generalſekretärs des
Miniſteriums der Auswärtigen Angelegenheiten, der vom

Dienstag, den 16. April 1918.
Miniſter entſandt worden war, dem Präſidenten der
Republik mitgeteilt, der eine Kopie desſelben mit Geneh-
migung des Prinzen dem Miniſterpräſidenten übermit
telt hat. Mit Ribot ſelbſt hat ſich der Prin z darauf in Aus
drücken unterhalten, die keinen Sinn gehabt hätten, wenn
der Text nicht der wäre, wie er von der franzöſiſchen Regierung
veröffentlicht worden iſt.

Jſt es nicht ganz klar, daß keine Beſprechung hätte be
ginnen können und daß der Präſident der Republik den
Prinzen ein zweites Mal gar nicht mehr empfangen
hätte, wenn auf Veranlaſſung Oeſterreichs der Prinz ſeinen
Brief in der Hand gehabt hätte, der unſere Rechte beſtreitet, an
ſtatt ſie zu beſtätigen? Der Brief des Kaiſers Karl,
ſo wir wir ihn zitiert haben, iſt vom Prinzen Sixt per-
ſönlich den Staatslenkern gezeigt worden. Uebri-
gens können zwei Freunde des Prinzen die Richtigkeit
beſtätigen, beſonders derjenige, der den Brief von Prinzen
zur Abſchrift erhalten hat.

Der „Temps“ führt in der Angelegenheit aus, Kaiſer
Karl, der verfprochen habe, die gerechten Anſprüche
Frankreichs auf ElſaßLothringen zu unter-ſtützen, habe in Berlin nur geringen perſönlichen
Einfluß indem er Frankreich dieſes Verſprechen machte,
habe er andererſeits erwartet, daß Frankreich Jtalien,
Rumänien und Serbien verrate und den von Habs-
burg unterdürckten Völkerſchaften jede Hoffnung raube. Er habe
Frankreich und England vorgeſchlagen, ihre Verbün
deten preiszugeben, namentlich aber Jtalien im Stiche
zu laſſen. Die Fortführung der Beſprechungen habe dieſen
Eindruck nur verſchärft. Der „Temps“ erwartet, daß
man die Einzelheiten dieſer Beſprechungen ebenfalls bekannt-
geben werde, weil ſie beweiſen werden, daß Frankreich unbe-
ſchadet ſeiner Bündnispflicht die Jnitiative des Kai-
ſers erwogen und diskutiert habe. Sie werden, ſo meint
das Blatt, ferner darlegen, daß die Jnitiative nicht geeig
net geweſen ſei, einen direkten und dauernden Frieden herbei-
zuführen.

Es ſcheint uns müßig, auf die franzbſiſche Geſchichten
trägerei einzugehen. Das Original des Kaiſerbriefes be-
findet ſich nach allen Verlautbarungen nicht in den franzöſiſchen
Akten. Schon daraus ergibt ſich zur Genüge die Möglichkeit
bezw. nach den erprobten franzöſiſchen Gepflogenheiten ſogar
die Wahrſcheinlichkeit der Föſſchung, für die Herr Clemenceau
ja bewährte Autoritäten genug zur Hand hat. Wenn alſo
auch in dem

Duell Czernin-Clemencean-
der erſtere, obwohl moraliſcher Sieger, gefallen iſt, ſo kann die
ganze Angelegenheit auf das Bundesverhältnis Deutſchlands
und Oeſterreich-Ungarns irgendwelchen ungünſtigen Einfluß
nicht mehr ausüben. Die Tatumſtände im Frühjahr 1917 ſind
von den heutigen himmelweit verſchieden. Die Mies-
macherei war in Berlin in amtlichen und außeramtlichen

Kreiſen an der Tagesordnung. s Wien es
beſſer, ſonderw eher ſchlechter aus. Gewiſſe
teten die Folgen des Uebergreifens der ruſſiſchenAußerdem wird durch die damals noch unzerſchnittenen v
zwiſchen Waſhington und Wien nicht gerade beſondere Al
munterung in die öſterreichiſchen Lande geleitet worden ſein.
Die Neutralen ſetzten keine allzu hohen Beträge auf die Karten

Und alle möglichen Geſchäftelhuber fuhren
nordiſchen Grenzen,um in den neutralen Luüften nach Friedensgerüchen zu ſchnup

Es iſt doch bekannt, daß damals gewiſſe Leute um den
Kanzler Bethmann Hollweg die höchſten Vorſchüſſe ſolldie die verſprachen, durch irgendeinen Ver

wandten in irgendeinem feindlichen Lande Ver
Weshalb ſollte denn

nun der junge Kaiſer nicht den Verſuch machen, auf Vor
ſchläge der eigenen Verwandten einzugehen, die ja

hatten, ſowohl Frankreich als

der Mittelmächte.
über die ſchweizeriſchen, holländiſchen und

pern.

chen Leuten bez

handlungen führen zu können.

recht erhebliche Jntereſſen daran
auch Belgien, als auch dem öſterreichiſchen Kaiſerhauſe zu nützen.
Dieſe Stimmung muß man ſich vor Augen halten, wenn man
den Brief richtig beurteilen will. Aber gleichzeitig ſind ja aus
dieſer Stimmung auch noch andere

in Wien war, und daß er Mitteilungen, die er von dort mit
brachte, und die in vertraulichen Sitzungen der Zentrumsfraktion J
erörtert wurden, ſchließlich mehr oder weniger direkt iſi J

nd eskannten Friedensreſolution des Reichstages führten.
uns allen heute nur zu klar, wohin die ganze dSitugtion hätte führen müſſen, wenn nicht rechtzeitig der 4
Kanzler Bethmann Hollweg ſeinen Abſchied er
halten hätte. Ein groß Teil der Schuld an der damaligen
Wiener Stimmung lag eben in Berlin inſofern, als den Wiener
I tiſhen Strömungen von da aus kaum Widerpart gehalten
wurde.

Der Jnternationalismus,
der in der roten, ſchwarzen und
ſchwere Gefahren für jede kraftvolle Nationalpolitik bedeutet und
in dem Pazifismus einen womöglich noch gefährlicheren Partei
gänger beſitzt, wird leider ſporadiſch noch verſtärkt und unter
ſtützt durch dynaſtiſchen antiquierten Jnternationalismus,
der in der r mancher Dynaſtien mit fremdnationglen
Fürſtenhäuſern ſeine Urſache findet. Wie das Mitleid und die
Fürſorge für das verlotterte r ufſiſche Kaiſerhaus aus dieſem
Umſtande erklärlich wird, ſo findet auch die Möglichkeit des po
tiſchen Zwiſchenſpiels des Prinzen Sixtus, der trotz ſeiner
tätigen Anteilnahme am r auf Seiten unſerer
ſeine zu ſeinem kaiſerlichen Schwager höchſt be
fremdlicher Weiſe aufrechterhalten konnte, darin feine e
Aber dieſer Umſtand zwingt doch zu der Forderung, daß
ein Monarch den Jntereſſen ſeines Volkes und Staates unbe
dingt ſoweit unterordnen müſſe, wie es deſſen Lebensintereſſe
und Würde unbedingt fordern. Der Verſuch der öſterreichiſchen
amtlichen Erklärung über die unbedingte Ehrenhaftigkeit des
Prinzen Sixtus erſcheint daher mindeſtens ſtark anfechtbar.
u ein entſchiedener und ehrgeiziger Vertreter franzöſiſcher Jn
tereſſen, der ganz in franzöſiſchen Jdeen lebt, eine ſolche Ehren

1918 18. April Letzter Tag der Zeichnungsfriſt. Bis mitiags 1 Uhr werden Zeich

Wer bis dahin, obwohl er dazu in der
Lage iſt, nicht gezeichnet hat, handelt pflichtvergeſſen gegen das Vaterland und ſchädigt
ſich ſelbſt, indem er ſich die wertvollen Vorteile enigehen läßt, die die 8. Kriegs-
anleihe durch hohen Zinsgenuß, hohe Rückzahlungs- und Ausloſungsgewinne bietet.

217. April Einziger Pflichtzahliag für die Poſtzeichner, erſter Pflichtzahltag für
F e alle anderen Zeichner. Vie bei einer Poſtanſtalt angemeldeien Zeich

nungen können in der Zeit vom 28. März bis 27. April voll bezahlt werden, es
werden dann Stückzinſen für 63 Tage vergütet.

G e nungen enigegenge nommen.

ſpäteſtens am 27. April bezahlt werden.

an zu bezahlen.
100 M ergibt.

hat, bezahlt am 21. Juni weitere 100 M.

bezahlen am 168. Juli die letzten 100 M.

Auf alle übrigen Zeichnungen müſſen
bis ſpäteſtens 22Z. April 30 Prozent des zugeteilten Betrages eingezahlt werden, ſofern
die Summe der am 27. April fällig gewordenen Teilbeiräge wenigſtens 100 M ergibt.

20 Mai Zweiter Pflichtzahltag. Späteſtens bis zu dieſem Tage ſind weitere
S e 20 Prozent des zugeteilten Betrages zu bezahlen, ſofern die gezeichnete

Summe 200 M oder darüber beträgt. Wer 200 M und ebenſo wer 300 M gezeichnet hat,
muß am 24. Mai, da insgefamt 50 Prozent des gezeichneten Betrages fällig ſind, 100 M

bezahlen. Dagegen hat, wer 100 M gezeichnet hat, am 24. Mal noch nichts zu zahlen

21. Juni Dritter Zahltag. Von dem zugeteiſten Beitrag ſind weitere 25 Prozent
Auch ſetzt hat, wer 100 M zeichnet, noch nichts zu

zahlen, da der am 21. Juni fällige Teilbetrag, insgeſammt 75 Prozent, noch nicht
Wer 200 M gezeichnet hat, iſt am 21. Juni zur Bezahlung der

zweiten Hälfte des Betrages noch nicht verpflichtet, da an dieſem Tage insgeſammt
erſt 7T5 Prozent des Zeichnungsbetrages fällig ſind. Wer dagegen 300 M gezeichnet

1. Juli Beginn des Zinſenlaufes der 8. Kriegsanlelhe. Bei Zahlungen vor oder
G nach dem 30. Juni werden Stückzinſen wie herkömmlich verrechnet.

18. Juli Vierter und letzter Pfichtzahliag, bis zu dem die reſtlichen 25 Prozent
e zu bezahlen ſind. Erſt an diefem Tage iſt, wer 100 M gezeichnet hat

zur Bezahlung verpflichtet. Oiejenigen, die 200 M oder 300 M gezeichnet haben,

Die poſtzeichnungen müſſen

1927

1937

1 91 5 2. Januar Zum erſten Male werden die Zinsſcheine der 8. Kriege

San anleihe fällig. Die Halbſahreszinſen der Schuld-
verſchreibungen betragen für 1000 M RNennwert 25 M, die der Schatz
anweiſungen für 1000 M Rennwert 22,50 M.

125. April Ablauf der Sperrfriſt für Schuldbuchzeichnungen.

1 924 1. Oktober Bis zu dieſem Tage müſſen unter allen Umſtänden auf

Geennn die Schuldverſchreibungen der 8. Kriegsanleihe 5 v. H.
Zinſen gewährt werden. Bei etwaiger Ermäßigung des Zinsfußes nach
dem 1. Oktober 1924 muß das Reich den Jnhabern der 5 zinſigen
Schuldverſchreibungen die Rückzahlung zum vollen Rennwert anbieten.

1. Juli Fräheſtens auf dieſen Tag kann das Reich die in der
G Zeit vom Januar 19109 bis Juli 1927 nicht ausgeloſten

4 zinſigen Schatzanweiſungen der 8. Kriegsanleihe zur Rückzahlung
zum Nennwert kündigen.
anweiſungen können ſtait der Barzahlung neue Schatzanweiſunge
fordern, die vom Juli 1927 ab 4zinſig und bei der ſpäteren Ausloſur
mit 1145 M für ſe 100 M Rennwert rückzahlbar ſind.

1. Juli Früheſtens auf dieſen Tag kann das Reich die
e in der Zeit vom Juli 1927 bis Juli 1937 nicht

ausgeloſten 4 zinſigen Schatzanweifungen zur Rückzahlung zum RNenn
wert kündigen. Die Inhaber der ausgeloſten Schatzanweiſungen können

Die Jnhaber der ausgeloſten Schat

ſtatt der Barzahlung neue Schatzanweiſungen fordern, die vom

1967

1. Juli 1937 ab 3', zinſig und bel der ſpäteren Ausloſung mit 120 M
für je 100 M Rennwert rückzahlbar ſind.

1. Juſi An dieſem Tage werden die bis dahin eiwa nicht auc

G geloſien Schatzanweiſungen mit dem alsdann für die
Rückzahlung der ausgeloſten Schatzanweiſungen maßgebenden Betrages

(110 v. H., 115 v. H. oder 120 v. H.) zurückgezahlt. e

Es gibt nichts Sichreres als deutſche Rriegsanleihe!

nge herausgewachſen.
Wir wiſſen, daß etwa in jenen Tagen der Abg. Erzberger
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r a rWas den Rücktritt Czernin s igen anlangt, ſo er.cheint es zweifellos, daß z doppeldeutige Tſchechenpolitik dazu
viel beigetragen haben wird. Die leidenſchaftliche Anklagerede
Graf Czernins gegen das verräteriſche Tſchechentum (Czernin
ſelbſt iſt tſchechiſcher Herkunft) würde quaſi desavouiert durch
verſöhnliche Zuſicherungen des Miniſterpräſidenten von Sei d-
er an den tſchechiſchen Hochverräter Kramarſch. Und die
ſes hochverräteriſche Tſchechentum fand wiederum ſeine be-
fliſſenſte Förderung und Beſchützung durch die Mitglieder des
Hauſes Parma am Kajſerlichen Hofe eben im rein franzö
ſiſchen, alſo antiöſterreichiſchen Jntereſſe. Dieſen Treibereienwird kein anſtändiger und aufrechter öſterreichiſcher Miniſter teil

nahmlos zuſehen können. Deshalb muß darin Wandel ge
ſchaffen werden, wenn nicht ſchwere innere Gefahren entſtehen
ſollen.

Berlin, 15. April. Zum Rücktritt des Grafen
Czernin heißt es in der „Voſſ. Ztg.“: Möglich, daß die
Weigerung des Grafen Czernin, die Handlungsweiſe des
Kaiſers in vollem Umfange zu decken, den Bruch mit dem
jungen temperamentvollen Herrſcher herbeiführte, möglich aber
auch, daß die durch den Zwiſchenfall zugeſpitzte Situaga-
tion den ſchon lange gegen den Grafen Czernin
arbeitenden Kräften am Wiener Hofe günſtige Ge
legenheit bot, daß der Graf Czernin den freiwilligen
Rücktritt dem dauernden Kampf gegen die Wühl-
arbeit vorzog.

Czernin Erzberger.
Gegenüber der in der Abendausgabe der „Diſch. Tagesztg.“

oym 13. d. M. Nr. 118 aufgeſtellten Behauptung, Graf Czernin
hätte dem Abgeordneten Erzberger einen an Kaiſer Karl
gerichteten Brief eingehändigt, iſt die öſterreichiſch-
ungariſche Botſchaft ermächtigt, zu erklären, daß Graf Czernin
dem Abgeordneten niemals irgendein Schriftſtück
übergeben hat.

Was wird nun?
Aus Budapeſt wird gemeldet: Es verlautet, daß Graf

Czernin unbedingt von ſeinem Poſten ſcheiden
wollte und daß König Karl einen Ungarn mit der Lei-
lung der auswärtigen Politik betrauen werde. Jm Zu-
ſammenhang wurde eine plötzliche Reiſe des Grafen
Tisza nach Wien mit größtem Intereſſe beſprochen, dem
bei der Löſung der außenpolitiſchen Kriſe angeblich die ent
ſcheidende Rolle zufallen ſoll. Auch der Name des Grafen
Julius Andrafſſy wird in dieſem Zuſammenhang
genannt.

Kaiſer Karl in Budapeſt.
Wien, 14. April. Kaiſer Karl iſt abends

Budapeſt abgereiſt.
Prinz Sirtus und die franzöſiſche Armee.

Der Pariſer „Gaulois“ ſchreibt: Prinz Sixtus ver-
zuchte zu Beginn des Krieges in der franzöſiſchen
Armee am Kampfe gegen unſere Feinde teilzunehmen. Da
er aber dies als Prinz von Bourbon nicht tun konnte, iſt er
in das franzöſiſche Rote Kreuz eingetreten und diente
dann unter den Auſpizien der Königin von Belgien
n der belgiſchen Armee wo er ſich, wie ſein Bruder Prinz
Xaver, ausgezeichnet hat. Beide haben vom Präſidenten
der franzöſiſchen Republik das Kriegskreuz erhalten, das
Frankreich ſeinen tapferſten Soldaten verleiht.

Prinz Sixtus erklärte dem Präſidenten gegenüber, er
ſchätze dieſe Belohnung um ſo mehr, als es die
erſte ſei, welche Frankreich ſeit mehr als einem Jahr-
hundert ſeiner Familie verleihe.

Aus Stadt und Amgebung
Perſonalien.

Für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde wurde der Ge
fteite Ernſt Nerger von hier, zum Unteroffizier befördert,

Unſer Volksheld und „Die Tat“.
Dieſes ſtolze eiſerne Wort, keinem anderen kommt eine

Erläuterung darüber mehr als unſerem Hindenburg, der den
Begriff „Tat“ in ſeiner vollen Tragweite erkannt hat, der
ſelbſt die Perſonifizierung der Tat iſt. Auf dem Zenit des Le-
bens ſtehend, vollbrachte er weltgeſchichtlich große Taten, wie
kaum ein Feldherr zuvor. Nur auserwählte Männer ſind zu
ſolchen großen Taten berufen, die gewaltige Entſcheidung
bringen. Wie Hindenburg mit ſeinem Heer ſiegreiche Feld
ſchlachten ſchlug, ſo ſoll das Heimatheer ſich in der Geldſchlacht
bewähren. Und wenn Hindenburg uns Deutſche jetzt zur Tat
auffordert, dann darf kein Deutſcher zögern, dem Vaterlande
zu helfen. Die Pflicht ruft zur Zeichnung auf die Kriegs
anleihe. Und Kriegsanleihe zeichnen, iſt Ehrenpflicht.

Zur Zeichnung der 8. Kriegsanleihe.
Unſere Leſer werden darauf aufmerkſam gemacht, daß

Zeichnungen auf die 8. Kriegsanleihe bei allen Poſtanſtalten
abgegeben werden können. Daſelbſt werden auch alle erforder-
lichen Vordrucke, Zeichnungsſcheine, Aufklärungsſchriften,
Zahlkarten uſw. bverabfolgt.

Der Nationaltag für die 8. Kriegsanleihe
ſtand im Zeichen des ſchönſten Frühlingswetters. Die Sonne
meinte es geſtern recht gut mit uns. Das wolkenloſe Blau
des Himmels, das friſche Grün der Bäume und Sträucher und
der ſich ſo prächtig entwickelnde Blütenſegen, hatte viele Be
ſucher zum Platzkonzert angelockt, das mittags von 812 bis
21 Uhr auf dem Marktplatz von dem Görlich- Orcheſter aus
Halle abgehalten wurde. Die Zeichnungsreſultate am geſtri-
gen Sonntag waren, wie uns die einzelnen Zeichnungsſtellen
mitteilen, beſſer als die Ergebniſſe des Zeichnungs-Sonntags
der vorigen Kriegsanleihe. Auch geſtern waren die Zeichner
in der Hauptſache Merſeburger Bürger. Das Land war wenig
vertreten. Die Zeichnungen auf die 8. Kriegsanleihe ſind aber
in ihrer Geſamtſumme ſchon zu einer recht erfreulichen Höhe
angewachſen und beweiſen den Opferſinn der Bevölkerung
unſeres Kreiſes.

Aenderung in der Grützwurſtherſtellung und verteilung.
Auf die diesbezügliche Bekanntgabe über Ausgabe der

neuen Grützwurſtkarten wird hingewieſen. Dieſe Neuanord-
nung iſt notwendig geworden auf Verlangen der Provinzial-
fleiſchſtelle, welche die Beibehaltung der Grützwurſtherſtellung
nür dann zulaſſen wollte. wenn durch Uebernahme der Her
ſtellung in die ſtädtiſche Wurſterei die Grützwurſtausgabe vom
erſten bis zum letzten Augenblick in der Hand der ſtädtiſchen
Verwaltung liege. Die bisherige Ausgabe an nur 2 Stellen
het zur Folge gehabt, daß ſich vielfach Anſammlungen vor den
Läden gebirdet haben, zumal trotz aller Ermahnungen auch
diejenigen, die auf ihre Karte unbedingt Grützwurſt bekom-
men müſſen, es ſich nun einmal nicht nehmen laſſen, lange
vor der Zeit vor dem Laden aufzuſtellen und zu n und
zu drängen, vbwohl dadurch nur Unordnung entſteht und
niemand mehr und niemand weniger Grützwurſt bekommt, als
bei geregeltem Betrieb. Es iſt dies eben ein Grundübel,
dem trotz aller Ermahnungen und Hinweiſe nicht beizukom-
men iſt. Deshalb werden von der nächſten Woche an folgende
4 Berkaufsſtellen für Grützwunſt in der Stadt errichtet:
Flei Schubert, Burgſtraße 16 (eine der beiden bis
herigen Stellen), Gaſtwirt Rudolph, Globigkauerſtraße 4,

nach
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notwendigen Einrichtungen. Die Neuordnung hat zur Folge,
daß neue Grützwurſtkarten ausgegeben werden müſſen. Es
empfiehlt ſich dringend, bei der Ausgabe der Grützwurſtkarten
ſich für diejenige Verkaufsſtelle zu entſcheiden, welche für das
betreffende Viertel am günſtigſten liegt, damit eine tunlichſt
gleichmäßige Verteilung in der Stadt erreicht wird. Jm übri-
gen iſt aber jeder damit frei, welche der 4 Stellen er wählen
will. Die Zuteilung der Grützwurſt an die 4 Stellen erfolgt
entſprechend der Kundenzahl, welche für jeden Verkäufer feſt
geſtellt wird. Durch dieſe neue Ordnung wird erreicht, daß es
der Stadt hoffentlich dauernd möglich ſein wird, die Grütz-
wurſtzubereitung weiter betreiben zu können und daß anderer-
ſeits die Abholung der Grützwurſt dadurch, daß die Einteilung
der Karten nach Straßen erfolgte, weſentlich gegen jetzt er
leichtert wird.

Der Lazarettzug G. 3 Kaiſerin
brachte am Sonnabend nachmittag aus St. Dumont in Frank
reich 101 ſchwer verwundete Soldaten nach hier,
die unter agufopfernder Hilfe von Schulen und Mannſchaften
des Landſturm-Bataillons IV25 den einzelnen Lagzaretten,
vor allem Kaſerne, zugeführt wurden.

Der Kaninchenzüchterverein
hält ſeine Hauptverſammlung erſt im Mai ab.

Krankenverſorgung.
Die Beantragung von Nahrungsmitteln für Kranke hat

einen derartigen Umfang angenommen, daß dadurch die Ver
ſorgung der übrigen Bevölkerung mit Lebensmitteln gefährdet
wird. Aerztliche Lebensmittelverordnungen können in Zu-
kunft nur dann berückſichtigt werden, wenn die Ablehnung der
Forderung der Zuſtand des Kranken eine Gefahr für ſein
Leben oder ſeine Geſundheit befürchten läßt.

U.T.- Lichtſpiele in Halle.

Alte Promenade: Der neue Spielplan bringt
Bruno Decarli in „Das Geheimnis des Jngenieurs Bran-
ting“ (Drama in 3 Akten) und u. a.: „Schwiegermutter“, hu-
moriſtiſches Spiel in 3 Akten. Zeichnungen auf die
8. Kriegsanleihe, für die je nach der Höhe der Zeichnung Frei-
karten gewährt werden, nehmen die Kaſſen beider U.-T.-Licht-
ſpiele entgegen. Jn der Leipzigerſtraße kommt
„Frank Boyers Diener“, ein Filmſchauſpiel in vier Akten,
in der Hauptrolle Carl Goetz, Wien und „Fräulein, ſind Sie
meine Fraus“, ein luſtiges Rätſelraten in 3 Akten, zur Auf
führung.

Aus Provinz und Reich
Ein jugendlicher Feldpoſtdieb.

Halle, 15. April. Jn Halle hat ein 10jähriger Knabe am
8. April von zwei an ſeinen im Felde ſtehenden Vater gerich-
teten Feldpoſtpäckchen, die er im Auftrage ſeiner Stiefmutter
zur Poſt bringen ſollte, den Jnhalt des einen verzehrt und
die Umhüllung ſowie das zweite unverſehrte Päckchen in die
Anlagen vor dem alten Bahnhofsgebäude weggeworfen.

Mord.
Jn Sarſtedt wurde in einer Kiesgrube die Leiche des

Gendarmeriewachtmeiſters Hartmann verſcharrt aufgefunden.
Unter dem dringenden Verdacht des Mordes wurde das Arbeiter
ehepaar Alves verhaftet, bei denen der Ermordete ſoeben eine
Hausſuchung vorgenommen hatte.

Brand einer Maſchinenfabrik.
Durch eine Feuersbrunſt wurde die fünf Stockwerke um

faſſende Pommerſche Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in
Stralſund vollſtändig eingeäſchert. Die Fabrikge-
bäude ſind bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt, auch
mehrere Nachbarhäuſer wurden in Schutt und Aſche gelegt. An-
dauernde Exploſionen in den Farben und Lacklagern erſchwer-
ten die Löſcharbeiten. Auch die Fernſprechleitung war geſtört.
Beim Einſturze der Mauern wurden mehrere Arbeiter lebens-
gefährlich verletzt. Der Schaden beträgt mehrere Millionen.

73 000 Mark am hellen Tage geraubt.
Um 73 000 Mark beraubt wurde am Donnerstag nachmittag

in der fünften Stunde die Kontoriſtin Frau Elſe Meier aus
der Kurſtraße 23 in Berlin, die bei einer dortigen Großfirma
angeſtellt iſt. Frau Meier hatte das Geld im Laufe des Nach
mittags einkaſſiert und trug es, faſt alles Tauſendmartſcheine,
in einer Mappe bei ſich, die ſie unter den Arm geklemmt hatte.
Auf dem Heimwege war ſie begleitet von einem 16 Jahre alten
Kaſſenboten. Als beide den Hegelplatz überſchritten, kam ein
Radfahrer, der ſeine Maſchine an der Hand führte, langſam an
die Seite der Frau Meier heran. Als er ſie erreicht hatte, riß
er ihr plötzlich die Mappe mit dem Gelde weg. Die Ueber-
fallene ſetzte ſich zur Wehr und rief um Hilfe. Es gelang aber
dem Räuber, ſich mit ſeiner Beute auf ſein Rad zu ſchwingen
und davonzufahren. Von der Beraubten und dem Kaſſenboten
verfolgt, rannte er gegen ein Haus und kam zu Falle. Jetzt
verſuchte der junge Kaſſenbote, ihm die Mappe wieder zu ent-
winden. Der Räuber ſchüttelte ihn fſedoch ab und entkam mit
der Mappe. Er iſt ein Mann von etwa 25 Jahren, etwa 1,70
Meter groß, hat ſchwarzes Haar und ein bartloſes Geſicht von
geſunder Farbe und dunkelbraune Augen und trug einen hell-
grauen Jackettanzug und einen hellen weichen Hut. Auf die
Ermittelung des Räbers und die Wiederherbeiſchaffung ſeiner
et die geſchädigte Firma eine Belohnung von 5000 Mark
ausgeſetzt.

Ein bitteres Zuckergeſchäft.

Ein fahnenflüchtiger Soldat Lauſch, der bei einer Berliner
Spedition als Kutſcher Stellung gefunden hatte, holte für dieſe
vom Humboldthafen 22 Sack Zucker ab. Statt ſie abzuliefern,
fuhr er ſchnurſtracks nach der Wöhlertſtraße und bot die Ladung
einem Händler Muſik an. Weil dieſer ſie nicht gleich kaufen
konnte, aber einen Abnehmer zu finden hoffte, ſo wurde ſie zu
nächſt zu einem Schankwirt Zierz in der Oktaviſtraße zu Wei
ßenſee gebracht. Durch Muſiks Vermittelung kaufte ſie dann
ein Bonbonfabrikant in Heinersdorf für 28 000 Mark. Kaum
hatte der Fabrikant die koſtbare Ware aufgeſtapelt, da erſchienen
bei ihm angebliche Kriminalbeamte, die einen ſehr bedrückt
dreinſchauenden Mann in ihrer Mitte führten. Sie erklärten
ihm, ſein Zucker ſei geſtohlen und hiermit beſchlagnahmt. Der
Fabrikant verſicherte daß er von dem Diebſtahl nichts wiſſe. Da
führten ihm die Kriminalbeamten den fungen Mann vor.
Das ſei der Dieb, der ihn geſtohlen habe, und der „Polizeige-
fangene“ beſtätigte, daß er ſelbſt den Zucker angefahren und mit
auf das Lager gebracht habe. An dem Geſtändnis des Diebes
war nun nicht zu rütteln. Aber die Kriminalbeamten waren
ſchließlich nicht ſo böſe, wie ſie ausſahen. Jhr Führer berich-
tete, daß er mit der beſtohlenen Firma bereits geſprochen habe.
Dieſe lege keinen Wert darauf. die Ware ſelbſt wiederzubekom
men, ſondern ſei vielmehr bereit, ſie für 22 000 Mark dem Fabri
kanten zu belaſſen. Dieſer zahlte nun anch dieſe Summe den
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50 000 Mark auch noch die Ware los. Der Führer der erſten
„Kriminalbeamten“ war gar der Polizeigefangene der die
biſche Kutſcher geweſen. Zierz hatte ſeine über
vorteilt, „getrampelt“. So hatte ſich das Geſchäft herumge
ſprochen und war auch zur Kenntnis der Kriminalpolizei ge
kommen, der der Diebſtahl ſchon angezeigt war. Sie nahm dieganze Gaunergeſellſchaft feſt und brachte ſie nach Moabit.

Feuer in einer Weingroßhandlung.
Jn Ratibor verurſachte ein Großfeuer in der Wein-

großhandlung von Felix Przykowſki mehrere 100 000 Marf
Schaden.

Selbſtmord im Unterſuchungsgefängnis.
Aus Dresden wird geſchrieben: Ein wegen Vergehens im

Berufe angeklagter Spezialiſt für Mund- und Zahnkrankheiten
hat ſich in ſeiner Zelle im Dresdner Landgericht durch Selbſt
mord dem Richter entzogen.

Turnen, Spiel und Sport
Die Mitteldeutſche Fußball-Meiſterſchaft. Die Spiele

um die Meiſterſchaft des V. M. B. V. haben ſich ſo weit ge
klärt, daß V. f. B. Leipzig, Halle 96 und Sportgemeinſchaft
noch für die Zwiſchenrunde berechtigt ſind. Als vierter geſellt
ſich ihnen der Thüringer Meiſter hinzu, den am nächſten
Sonntag das Spiel Sportklub Erfurt--1. Sportverein Jena
bringt. Die geſtrigen drei Spiele brachten folgende Reſul-
tate: Halle 95 gewinnt gegen Criket-Viktorig 4:0 (0-20),
Sport gemeinſchaft Dresden ſchlägt Teutonia- Chemnitz 8:1
(3:0), Sportklub Erfurt ſiegt gegen Wacker Gotha nach Spiel
verlängerung 3:1 (1:1).

Halle 96 ſpielt am kommenden Sonntag auf dem eigenen
in Halle gegen Leipziger Sportfreunde ein Geſellſchaſts

piel.
Vorbildliche Spieltätigkeit leiſtete geſtern V. f. B., in

dem er mit ſeinen 4 Mannſchaften antrat. Ueber die Spiele
ging uns folgender Bericht zu:

Der V. f. B. erzielte- am Sonntag ſehr günſtige Reful-
tate. Ganz beſonders günſtig ſchnitt die erſte Mannſchaft gegen
die erſtklaſſige Favorit-Elfe in Halle ab. Nach ſehr flottem
und offenem Spiel mußten ſie ſich 1:0 geſchlagen bekennen.
Halbzeit 0: 0. Das entſcheidende Tor fiel 4 Minuten vor
Schluß. Favorit war durch den Mittelläufer Winkler von
Boruſſia verſtärkt. An Körpergröße war Favorit den Be
wegungsſpielern weit überlegen. Letztere ſpielten in allen
Teilen ſehr gut, einen Spieler beſonders hervorzuheben, hieße
den anderen benachteiligen. Techniſch waren ſich die Mann
ſchaften gleichwertig. V. f. B. II--Favorit II 0:2. Die
2. Mannſchaft ohne Kowalski und zum großen Teil nur mit
10 Mann, hatte gar keinen guten Tag. V. f. B. III gegen

f. B. IV--Wacker IVWacker III 3:1 im Augarten. V.
2: 5 im Augarten.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Luſtiger Abend von Senff-Georgi.

Mit ſelten künſtleriſchem Jnſtinkt weiß dieſer bekannte
humoriſtiſche Vortragskünſtler mit ſeinen Ausdrucksmitteln
zu wirken. Während man Marcel Salzer nicht ſelten eine ge-
wiſſe Stilunebenheit vorwirft, daß er nämlich Freikomik mit
all zu draſtiſchen Mitteln verbrämt, hat ſich Senff-Georgi
ein für allemal für das Derb- Komiſche entſchieden. Dabei iſt
natürlich nicht verwunderlich, daß er auf dieſem Gebiet all
mählich zum Meiſter wurde und ſelbſt Widerſtrebende mit
ſich reißt. Ueber die künſtleriſche Berechtigung ſeiner Auf-
faſſung läßt ſich natürlich, wie ſchließlich über alle Gebiete
derartiger Kunſt, ſtreiten. Der Erfolg ſcheint jedenfalls da
für zu ſprechen, und man kann bei allem dem Künſtler nicht
die Anerkennung verſagen, daß er ſeine Gaben mit gutem
Geſchmack auszuſuchen verſteht.

So war Peter Roſeggers kleine heitere Erzählung „Die
Stadtherrnhoſen“, die Senff-Georgi an ſeinem humoriſtiſchen
Abend“ in den Thalia-Feſtſälen in Halle vortrug, eine ganz
köſtliche Perle unbefangenſter Lebensfreude. Wenn der
Künſtler dieſen Zweig noch mehr pflegen ſollte, ſo würden ihm
zweifellos jetzt auch noch ferner Stehende begeiſtert folgen. Die
anderen humoriſtiſchen Dichtungen der vorkrieglichen Moderne
ſetzen bei dem Hörer immerhin noch mehr Kenntnis einzelner,
zum Teil raffinierter Lebenserſcheinungen voraus, ſo daß
hier dem unbefangenen Hörer ſicher manches dunkel blieb,
wie z. B. in dem Märchen von Muraht dem „Muſelmanen-
jüngling mit dem Zauberring“. Auch liegen die Gedanken-
gänge z. B. von Fritz Engels „Die erſte Modedame“ ebenſo
wie Preſbers ein ähnliches Thema behandelndes Gedicht der
Gegenwart nach 4 Kriegsjahren immerhin doch ziemlich fern,
wun es auch der vollendeten Vortragskunſt Senff-Geprgis
gelang, hier wohl gangbare Brücken zum Verſtändnis zu
ſchlagen.

Der Hauptſchlager des Abends war zweifelsohne Mocz-
kowskis Telefongeſpräch von Konſtantinopel nach Landsberg
a. W. Was hier Senff-Georgi an Charakteriſierung der jüdi-
ſchen Familie Zwerner und des ſächſiſchen Regierungsrates
leiſtete, war einfach hervorragend. Seine Mimik kennt ſchein-
bar überhaupt keine Grenzen der Ausdrucksförmlichkeit und
ſeine Stimme ſcheint ſelbſt den verwegenſten Anforderungen
an Verbiegen und Verdrehen gewachſen zu ſein.

Das war überhaupt mit das Verblüffendſte des Abends,
daſt der Künſtler 22* Stunden lang ununterbrochen mit der
gleichen Friſche in den verſchiedendſten Tonſituationen ſprechen
konnte.

Einen ſtarken Erfolg hatte er auch mit den wenigen ernſten
Gedichten, ſo namentlich mit Walter Bloehms „Tos Lied vom
einfachen Soldaten“. Hier klangen wohl in jede Bruſt der
zahlreichen Hörerſchaft bekannte Saiten wieder. Alles in
allem ein Abend künſtleriſchen Genuſſes. k.

Handel vVerkehr vVolks wirtſchaft.
Handelsgenoſſenſchaft für Kartoffeln und andere Hackfrüchte

der Provinz Sachſen in Magdeburg.
Wie bereits in anderen Provinzen, ſo hat ſich am 6. d. M.

unter ſtarker Beteiligung der Intereſſenten auch der Kar-
toffelgroßhandel der Provinz Sachſen zuſammengeſchloſſen.
Den Vorſitz im Aufſichtsrat führt Herr Guſtav Heyne
mann, in den Vorſtand wurden gewählt die Herren Max
Heynemann, Adolf Meltzer und Theodor Fricke,
Magdeburg. Die Geſchäftsführung liegt in den Händen des
Herrn Max Heynemann.

Obige Geſellſchaft iſt eine Unterorganifation der im Maß
vorigen Jahres gegründeten „Zentralgenoſſenſchaft des Kar
toffel-Großhandels“, e. G. m. b. H. zu Berlin, Burgſtraße 30.
Letztere erſtreckt ſich über das ganze Reichsgebiet und zählt
bisher 10 zu ihren Provinzial bezw. Untergeſellſchaften. Wel
tere Organiſationen ſind in der Gründung begriffen. Sie ha
ben die Aufgabe, ſich den Wirtſchaftsbehörden zwecks Erfaß
fung und Verteilung von Kartoffeln und anderen Wurze
früchten zur V ſtellen, um dadurch die Wiederei
ſchaltung des Landesproduktengroßhandels herbeizuführen.

die erſten dagegen Schwindler Die Beanten beſchlagnahmt
nun wirklich den Zucker, und der Fabrikant iſt e e
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